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Baujahr 
abgeschlossen

PETROPA WLOWSK. (KasTAG). 
Da« Kollektiv der Bauverwaltung 
Nr. 4 des „Dorslroitrest” der Süd- 
uralcr Eisenbahn hat seinen Jahres­
plan vorfristig erfüllt und zu Ehren 
des XXIV. I’arteitnffs eine neue Ver­
pflichtung übernommen — bis 
Jahresende noch Arbeiten für 
400 000 Rubel nuszuführen. Alle 
Objekte wurden mit der Bewertung 
„Ausgezeichnet" und ..Gut” über­
nommen. Etwa 80 000 Rubel Ge­
winn wurden gebucht.

Die Erfolge der Bauarbeiter sind 
das Ergebnis der rationellen Ar­
beitsorganisierung. Breite Anwen­
dung finden Objekt - PrSmien- 
auftrâec. Zwei- und manchmal 
Dreischichtarbeit. Kräne und Bag­
ger werden in zwei Schichten ver­
wendet. Die technische Wartini'! 
der Mechanismen wird nach dem 
Gleitplan und nur am Sonnabend 
und Sonntag, wenn die Bauarbeiter 
ruhen, ausgeführt.

Maßnahmen zur weiteren Steige­
rung der Arbeitsproduktivität wur­
den ausgearbeitet. Im Winter soll 
eine Vorrichtung zur Anwärmung 
der Karosserien bei der Beförde­
rung von Mörtel eingefühVt werden, 
Vorrichtungen zur Asphallan- 
wärmung und Paketierung von 
Nutzholz werden projektiert.

Das Werk 
wurde 
rentabel

DSHAMBUL. (KasTAG). Das Su 
perphosphatwerk begann Mineral­
dünger über den Füiifjahrplan 
hinaus zu liefern. Viel Neu­
es hat das Planjahrfünft dem 
Werk gegeben. Die projektierte 
Kapazität der Ammoniuniphosphal- 
hallc wurde übertroffen. Im Ergeb­
nis Ist die Produktion von hoch­
konzentrierten Düngern fast aufs 
Anderthalbfache gestiegen. Die Hal­
le für sulfierte, Kohle hat einen 
rapiden Aufstieg in der Produktion 
erzielt.

Das Werk begann neue Erzeugnis­
arten — granuliertes Ammophos. 
Futterphosphate, ammonisiertes Su- 
perphosphat — zu liefern. Nicht 
wenig technische Neuerungen wur­
den cingelührt Zum Beispiel, die 
Preßluft wird zur Entladung und 
Transportierung von Phosphatmehl 
und Flotationskonzentraten ver­
wendet.

Noch vor zwei Jahren erhielt das 
Werk Dotation. Jetzt ist es ein ge­
winnbringender Betrieb. Dazu hat 
die ökonomische Reform beigetr.r- 
gen. Heuer bucht das Werk 2.5 Mil­
lionen Rubel Gewinn, davon 700000 
Rubel über den Plan hinaus. •

Schritte der ländlichen Elektrifizierung
KUSTANAI. (KasTAG). Die 

Bauarbeiter der mechanisierten 
Baukolonne Nr. 58 haben die Verle­
gung der 44 Kilometer langen Hoch- 
spannungsfrclleltung vom Rayon- 
Zentrum Urizkoje zu den Zentral- 
gchöften der Sowchose „Sewastopol­
ski" und „Pawlowski" abgeschlos­
sen. Die Brigaden von Scnijon Ma­

Helsinki. Die sowjetisch 
amerikanischen Verhand­

lungen über Fragen der Eindäm­
mung der strategischen Waffen 
wurden am Montag In Helsinki 
aufgenommen Die Delegation der 
UdSSR wird geleitet vom Stellver­
treter des Ministers für Auswär­
tige Angelegenheiten der UdSSR 
Âladitnir Semjonow und die Dele­
gation der USA —vom Direktor iter 
amerikanischen Agentur für Ab. 
rüstung und Rüstungskontrolle Ger 
ard Smith

TEHERAN, in Teheran Ist die
' Hauptversammlung der In­

ternationalen Luittransportvereini­
gung (IATA) beendet worden, die 
jährlich abgehalte.i wird

I1 ---- =

Effektivität der
ALMA-ATA. (KasTAG). Jeden 

Tag treffen Mitteilungen über neue 
Siege ein, die die Betriebe der 
Republik auf der Arbeitswacht zu 
Ehren des bevorstehenden Partei­
tags erzielt haben. Hier eine von 
ihnen Das Kollektiv de« Atschis- 
saier Polymetallkonibinats hat sei­
nen I ünfjahrplan in der Lieferung 
und Realisierung der Produktion 
vorfristig erfüllt. Im Vergleich zu 
1965 ist die Arbeitsproduktivität der

Raffael Keller Ist lange Jahre als 
Klempner und Reparaturschlosser 
in der Reparaturwerkstatt des 
Karl-Marx-Kolchos, Rayon und Ge­
biet Kustanai, tätig.

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXIV. Parteitags 
überbietet er ständig seine Tages­
aufgaben.
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Lektorenbüro ,
KOKTSCHETAW. (KasTAG). 

Hier begann ein Lektorenbüro ..Von 
Parteitag zu Parteitag” zu funktio­
nieren. aas bei der Abteilung Pro 
Eaganda und Agitation des Ge- 

ietsparteikomitecs geschaffen wur­
de. Solche Lektorenbüros wurden 
auch beim Stadtparteikomitce, bei 
den Rayonparteikomitces und in' 
Grundparteiorganisalionen geschaf­
fen. Einen großen Platz nehmen in 
de.i Vorlesungen Fragen der ökono­

twejew und Alexej Karpow hahen. 
das l'ließvcrfabren und die Auf­
stellung im voraus montierter Ma­
ste anwendend, die Freileitung in 
anderthalb Monaten anstatt l.t 
sechs laut Plan zur Nutzung über­
gehen.

Das Bedienungspersonal der Ver­
waltung „Kustanaiencrgo" hat

In einer auf der Versammlung 
angenommenen Entschließung wer­
den die „rechtswidrigen Handlun­
gen in Flugzeugen der Zivillull- 
lalirt verurteilt" und werden „alle 
Staaten und die UNO aufgetordcrl 
alle notwendigen Sofortmaßnahmcn 
zu ergreifen, um dem Luftpiraten- 
tum ein Ende zu setzen."

Auf der Hauptversammlung wur­
den auch mehrere andere Fragen 
erörtert, die den internationalen 
Lufttransport betrafen.

DUKAREST. Lin langfristige* 
Handelsabkommen zwischen 

der Sozialistischen Republik Ru 
m.inien und Norwegen für 1971 — 
1975 ist In Bukarest unterzeichnet 
worden. Im Abkommen Ist vorgese­
hen. die ökonomische Zusammcnar 
beit zwischen den rumänischen 
Außenhandelsorganisationen ' und 
norwegischen Firmen auf gegensei­
tig vorteilliafter Grundlage weite! 
zu entwickeln.

HELSINKI. Am 21 und 22 
November werden in der 

finnischen Hauptstadt auf Initial! 
ve des finnischen Komitees für die

neuen Technik
Bergleute und der Aufbcreitungs- 
arbeiter um 60 Prozent angewach­
sen. Die 10-Monate Planaufgabe ist 
vorfristig um eine Woche erfüllt 
worden.

Seit Beginn des Planjahrfü.ifts 
wird im Betrieb die neue Förde­
rungstechnik cingeführt. Mit ihrer 
Hilfe werden zwei Drittel des ge­
samten Erzes zutage gefördert. 
Prüfungsbühne der unterirdischen

Erz von Sarbai
ALMA-ATA. (TASS). Das Kol­

lektiv des Sokolowka-Sarbaier Erz­
aufbereitungskombinats hat über 
100 Millionen Tonnen Rohstoffe für 
die Hochöfen des Urals und der 
Kasachstancr Magnitka gelie­
fert. Die Bergleute haben die Tages­
produktion von Erz bis auf 40 000 
Tonnen gebracht. Der Bau eines 

, Von Parteitag zu Parteitag“
mischen Politik der Partei ein. Der 
internationalen Politik der KPdSU 
ist ein Zyklus von Vorlesungen „An 
der politischen Weitkarte" gewid­
met In den Betrieben. Anstalten. 
Werk- und Dorfklubs tretei Partei- 
und Sowjetfunktionäre. Mitglieder 
der Gesellschaft „Snanije" und 
Fachleute vor den Werktätigen auf.

• Regelmäßig werden Vorlesungen 
im Sowchos „Stepnol", Rayon Ksyl- 

unter seine Vormundschaft zusätz­
lich 12 Sowchose und 7 Getreidean- 
nahmcstellen genommen. In diesem 
Jahr wurden über 1300 Kilometer 
Hochspannungsleitungen zur Ver­
sorgung der ländlichen Betriebe 
mit Strom des Staatsnetzes gelegt. 
In Dshetygara wurde eine mächtige 
Unterstation gebaut und eine Lei­

europäische Sicherheit „Tage der 
europäischen Sicherheit" veranstal­
tet.

Wie auf einer Pressekonferenz 
bekanntgegeben wurde, findet in 
Helsinki gleichzeitig ein Kollo­
quium- stall, das den Sicherhcils- 
problemcn gewidmet sein wird.' Zu 
diesem Kolloquium sind Vertreter 
der Sowjetunion. Großbritanniens 
der Deutschen Demokratischen Re 
publik. Westdeutschlands und an 
derer Länder »ingeladen.

Dem im Juli 1970 gegründeten 
finnische« Komitee für die europäi­
sche Sicherheit gehören Vertreter 
von nahezu 30 politischen Parteien 
und Organisationen Finnlands an

Brüssel. Belgien soll aus 
der NATO austreten. dies 

forderte das belgische nationale 
Büro der christlichen' Friedensbewe­
gung in einer Erklärung, die In der 
Staat Liege veröffentlicht wurde 
Darin wird die Solidarität mit den 
Friedensanhänger.! anderer Län­
der bekundet, die gegen die NATO 
auftreten.

Die schon seit 20 Jahren beste­
henden Verbindungen mit der 
NATO, einem Block, in dem die 
Vereinigten Staaten, die I.) Viet­

Selbstfahrausrüstung wird das 
Erzwerk „Mirgalismai" genannt 
Seine letzte Neuheit — ein Lader 
mit einer Ladefähigkeit von 10 000 
Tonnen auf Druckluftbcrcifungslauf. 
mit Dieselantricb. Er vergrößert auf 
das Vierfache das Erzverladcn. Die 
I rzbefördcrung wurde auf- 25- 
Tonnen-Kipper ums Fünffache ver­
größert. Hier wurde eine Rekordlei­
stung in der Arbeitsproduktivität 
der Abteufhäuer und Arbeiter der 
Abbaubetriebe i.i der Bcrgbauindu- 
strie erzielt.

mächtigen Aufbereitungskomplexes, 
der. aus einigen Fabriken besteht, 
wurde abgeschlossen. Die hier pro­
duzierten Eisenerzpelctts haben die 
Leistung der Hütte taggregate 
rapid gehoben.

Seit Beginn des Jahres hat das 
Kombinat 180 000 Tonnen Erz über 
den Plan hinaus geliefert.

tuski. gehalten, wo der Lektoren­
gruppe 15 Personen angeboren. Im 
Oktober zum Beispiel wurden hier • 
Vorlesungen „Die a.iwachsende 
Rolle der KPdSU im kommunisti­
schen Aufbau", „Der weitere Auf­
stieg der landwirtschaftlichen Pro­
duktion — eine Sache der Partei 
und des Volkes". „Die Beschlüsse 
des Dezember- und Jullpienpms des 
ZK der KPdSU — ins Leben" gc- 
haltc.i.

tung nach Kamyschnoje gelegt, die 
cs ermöglicht, den Sowchosen des 
Rayons Dshetygara Elektroenergie 
vom Iriklinsker Wasserkraftwerk, 
das im Gebiet Orenburg gelegen 
ist. zu bekommen.

Die Eicktrifikationsarbeiter haben 
heuer als Patcnschaitshilfe für die 
Sowchose fast 200 Kilometer Strom- 
lcitungen gelegt und an ihnen 
Unterstationen errichtet Die land, 
liehen Eicktritikationsarbciter des 
Gebiets haben den 10-Monate.Plan 
vorfristig erfüllt 

nam einen ungerechten Krieg füh­
ren. den Ton angeben, haben der 
Außen- und der Militärpolitik Bel­
giens Ihren Stempel aufgedrückt.

LONDON. Nach kurzfristiger 
Ruhe wurde.) die Straßen 

von Belfast wieder zu einem 
Schlachtfeld, auf dem die britischen 
Soldaten gegen die Bevölkerung 
vorgingen Die ganze Nacht hin­
durch versuchten die Soldaten mit 
Tränengas und Wasserkanonen ei­
lige hundert Einwohner im katholi­
schen Ghetto der Stadl auseinander- 
derzutreiben.

Kurz vor den Zusammenstößen 
verwundete eine SoldatenpatrouiL 
le einen Einwohner des katho­
lischen Stadlviertels der nordiri- 
sehen Hauptstadt. Der Verwundete 
wurde i.i ein Krankenhaus eilige- 
liefert, meldet AP.

p \RIS. Das Koordinierung»-
• komitce für die Auslieferung 

und Verurteilung des ehemaligen 
SS-General« Lammerding hat be­
schlossen. am 29 November In der 
Stadt Tülle (Departement Correze)

Volle Übereinstimmung
SOWJETISCH-MONGOLISCHES KOMMUNIQUE

MOSKAU. (TASS). Während des 
Besuchs einer Partei- und Regic- 
run^sdelegation der MVR in der 
UdjSR fanden Verhandlungen 
statt, die ein weiteres Mal das vol­
le Einvernehmen zwischen beiden 
Seiten und die Übereinstimmung 
der Ansichten über alle erörterten 
Fragen sowie ihr Streben bekräftig­
ten. auch künftig die brüderliche 
Freundschaft und allseitige Zusam­
menarbeit zwischen beiden Län­
dern zu entwickeln und zu festi­
gen. heißt es in dem gemeinsamen 
sowjetisch -mongolischen Kommun i - 
que.

Die vom Ersten Sekretär des ZK 
der MRVP und Vorsitzenden des 
Ministerrates der MVR lumshagin 
Zedenbal geleitete Delegation weil­
te vom 26. bis 31 Oktober zu ei­
nem offiziellen Freundschaftsbesuch 
in der UdSSR.

Die in den 50 Jahren der Ge­
schichte gesammelten Erfahrungen 
des sozialistischen Aufbaus in der 
MVR, die zum ersten Mal unter 
de.i komplizierten Bedingungen den 
Übergang von der feudalen Rück­
ständigkeit zum Sozialismus voll­
zogen hat. ohne den kapitalisti­
schen Entwicklungsweg beschritten 
zu haben, sind von großer inter­
nationaler Tragweite, wird In dem 
Kommunique festgestellt.

Die sowjetisch^ Seite bekundete 
die Bereitschaft, der Mongolei im 
weiteren Hilfe bei der Ausarbeitung 
und Verwirklichung von wissen­
schaftlich fundierten Maßnahmen 
zur Erhöhung der wirtschaftlichen 
Effektivität der Betriebe, der Ar- 
beitsproduktivität zur besonders 
vollen Nutzung der Produktionska­
pazitäten und zur Lösung anderer 
aktueller Probleme zu erweisen. Da* 
am 28. Oktober unterzeichnete 
Protokoll wird weiteren Abkommen 
über einen breiten Kreis wirtschaft­

Appell sowjetischer 
W issenschaf Her

MOSKAU. (TASS). Die sowjeti­
schen Wissenschaffier haben an die 
UNO appelliert, alle Maßnahmen 
zu ergreifen, um eine internationa­
le Konvention über das V ei bot der 
Entwicklung und Produktion der 
chemischen und bakteriologischen 
Waffen und die Vernichtung ihrer 
Bestände dringend anzunehmen.

Der Appell an die XXV. Tagung 
der UNO-Vollversammlung wurde 
auf einer in Moskau durchgeführten 
Konferenz angenommen.

Akademiemitglied Wladimir En- 
gelgardl. das korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR Alexander 
Kusin, das ordentliche Mitglied der 
Akademie der medizinischen Wis­
senschaften der UdSSR Oga.ies Ba- 
rojan und andere namhalte Wis­
senschaftler wiesen darauf hin. 
daß die sowjetischen Wissen­
schaftler sclnn an die XXIV. Ta­
gung der UNO-Vollversammlung 
appelliert hatten, die chemischen 
und bakteriologischen Waffen zu 
verbieten. Im verflossenen Jahr 
sind neue alarmierende Tatsachen 
bekannt geworden, die bei der ge­
samten friedliebenden Öffentlichkeit 
Beunruhigung hervorrufen.

In einer Reihe von Ländern wer­
den die gefährlichen Arbeiten zur 
Vervollkommnung chemischer und 
bakteriologischer Waffen fortge­
setzt. heißt es in dem Appell Die 
Tatsachen des Einsatzes chemi­

eine Massenkundgebung zu veran­
stalten. An diesem Tag werde.) 
Vertreter aller Kriegsveteranen. 
Vereinigungen und der Wider­
standsbewegung zusammen mit den 
Einwohnern der Stadt für die Un­
terstützung der Forderungc.) nach 
der Auslieferung General Lammcr- 
Jings eintreten.

Der ehemalige Kommandierende 
Jer Division .Das Reich" General 
Lanimerdlng trägt die Verantwor 
tung für den Mord an den friedli­
chen Einwohnern von Tülle und 
Oradour. Das französische Mili­
tärgericht hatte im Jahre 1951 den 
Kriegsverbrecher in Abwesenheit 
tum Tode verurteilt. Die westdeut­
schen Behörden weigerten «ich je­
doch. den Verbrecher an die franzö­
sischen Justizorgane auszuliefern 
Lammerding lebt jetzt In Düsseldorl 
und leitet einen Betrieb.

Guayaquil. in Ekuador 
bleibt die Lase gespannt 

und dauern die Verwaltungen an 
Der nach der Entführung des Ober­
befehlshabers der Luftstreilkräfte. 
General Cesar Sandoval verhäng­
te Ausnahmezustand wird ais Deck- 

licher Fragen zugrunde gelegt wer­
den.

Die ewige Freundschaft zwischen 
dem mongolischen und dem sowje­
tischen Volk u.id die brüaerliche 
Hilfe der UdSSR waren und blei­
ben eine zuverlässige Garantie der 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Mongolischen Volksrepublik und 
ein entscheidender Faktor des Auf­
baus des Sozialismus in der MVR. 
erklärte die MVR-Delegation.

Die Delegationen der Sowjet­
union und der Mongolischen Volks­
republik gaben ihrer festen Ent­
schlossenheit Ausdruck. auch 
künftig alles Notwendige für die 
weitere Festigung des Weltsystems 
des Sozialismus, für die Gewährlei­
stung der Einheit der sozialisti­
schen Länder, für den Zusammen­
schluß der internationalen kommu­
nistischen Bewegung und aller fort­
schrittlichen. antiimperialistischen 
Kräfte der Gegenwart zu tun.

Die MVR unterstützt voll und 
ganz die Initiative der Bruderlän­
der zur baldigsten Einberufung 
der gesamteuropäischen Konferenz 
zu Fragen der Zusammenarbeit und 
Sicherheit. Sie vertritt die An­
sicht. daß der Abschluß des Ver­
trags zwischen der UdSSR und 
der BRD im August 1970 zur Nor­
malisierung der Situation in Euro­
pa und zur Schaffung einer Atmo­
sphäre der friedlicher Zusammen­
arbeit zwischen allen europäi­
schen Staaten beiträgL

Beide Seiten sind gewiß, daß die 
Realisierung der Ideen der Schaf­
fung eines Systems der kollektiven 
Sicherheit sowohl in Euroj a. als 
auch in Asien den ureigenen natio­
nalen Interessen aller Staaten ent­
sprechen und einen dauerhaften 
Frieden und eine gute Nachbar­
schaft zwischen -den Völkern 
sichern würde.

scher Waffen im Krieg gegen die 
Völker Indochinas unterstreichen, 
daß diese Geiahr real und groß ist.

Die Konferenzteilnehmer er­
klärten ferner in ihren Reden, 
daß sie die Dokumente der inter­
nationalen Kommission zur Unter­
suchung der USA-Verbrechen in 
Indochina voll unterstützen.

Der Einsatz chemischer und bio­
logischer Waffen war schon vom 
Genfer Protokoll von 1925 verur­
teilt und verboten worden, wird 
in dem Appell betont Die so­
wjetischen Wissenschaftler erach­
ten es als notwendig, daß alle Staa­
ten ohne' Ausnahme sich diesem 
Protokoll anschließcn.

In dem Appell wird der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß auf der 
Tagung der UNO-Vollversammlung 
auch die Fragen der Auflösung der 
ausländischen Militärstützpunkte 
auf fremden Territorien, der Schaf­
fung kernwaffenfreier Zonen in 
verschiedenen Teiten des Erdballs 
und der Einstellung der unterir­
dischen Kcrnwaffencxpenmente po­
sitiv gelöst werden.

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler sprachen ferner die Hoffnung 
au», daß auf der Tagung der UNO- 
Vollversammlung ein Vertrag über 
das Verbot der Stationierung von 
Kernwaffen und anderen Massen­
vernichtungswaffen auf dein Mee­
res- und Özeangru.td unterzeichnet 
wird.

ma.itel für die Verfolgung fort­
schrittlicher Persönlichkeiten be­
nutzt

DOGOTA. Rund 500 Studen- 
ten der katholischen Univer­

sität Xaveriana. einer der größten 
Hochschulen der kolumbianischen 
Hauptstadt, sind in den Streik 
getreten. Sie protestiere) gegen 
die Entscheidung der Behörden, 
das Aufnahmeprüfungsgcld um 30 
Prozent zu erhöhen.

Die Studenten fordern auch eine 
demokratische Reform des kolum­
bianischen Bildungswesens.

Die UdSSR und die MVR treten 
unveränderlich für die Unterstüt­
zung des heldenhaften Kampfes 
Vietnams gegen die amerikanische 
Aggression ein und verurteilen ent­
schieden die Einmischung der USA 
in die Angelegenheiten von Kam­
bodscha und Laos, heißt es in dem 
Kommunique weiter.

Die Sowjetunion und die Mon- 
Solei sind vollkommen auf Seiten 

er arabischen Völker, die für ihre 
unveräußerlichen Rechte und Inter­
essen.'für die Beseitigung der Fol­
gen der israelischen Aggression 
und für den gerechten Frieden im 
Nahen Osten kânipfen.

In dem Kommunique wird die 
Solidarität mit dem Kampf des ko­
reanischen Volkes für den soforti­
gen Abzug der amerikanischen 
Truppen aus dem Süden des Lan­
des. für die nationale Wiederver­
einigung Koreas auf demokratischer 
Grundlage und ohne Einmischung 
von außen bekundet.

Die UdSSR und die MVR wen­
den «ich entschieden gegen die 
Umtriebe und Provokationen der 
reaktionären imperialistischen Kräf­
te. die die Situation um Kuba zu 
verschärfen und die friedliche Ar­
beit des kubanischen Volkes zu stö­
ren versuchen, wird in dem Kom­
munique betont.

Die Partei- und die Regierungs- 
delcgation der MVR würdigte die 
hervorragende Rolle der Sowjet­
union. die eine mächtige und zuver­
lässige Bastion des Friedens, der 
Demokratie und de« Sozialismus 
ist, bei der Unterstützung der Völ­
ker. die für ihre Freiheit und Un­
abhängigkeit. für sozialen Fort­
schritt ihrer Länder. gegen den Im- 
Eerialismu« und Kolon,a!i«mu« 

■impfen, heißt es in dem Kommu­
nique.

Parteitag der Partei 
der Arbeit Koreas eröffnet

PJÖNGJANG. (TASS). Der V. 
Parteitae der Partei der Arbeit Ko­
rea» wurde am Montag in Pjöng­
jang feierlich eröffnet.

Die Parteitagsdelegicrten billigten 
einstimmig folgende Tagesordnung: 
1. Bericht de« Zentralkomitees der 
Partei der Arbeit Koreas: 2. Bericht 
der Zentralen Revisionskommission: 
3. Diskussion über den Sechsialir 
plan der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der KVDR (1971—I9*üi: 
t. Wahl der zentralen Organe der 
Partei.

Der Generalsekretär de« ZK der 
Partei der Arbeit Koreas Kim fr Sen 
referierte rum ersten Punkt der Ta­
gesordnung. ,

Sitzung
Ces Militärrats 
der Vereinten 
Streitkräfte

MOSKAU. (TASS). Entsprechend 
dem Plan des Kommaiiaos der 
Vereinten Streitkräfte land vom 
27. bis 30. Oktober in Varna 
(Bulgarien) eine gemeinsame Sit­
zung des Militärrates der Verein­
ten Streitkräfte und der hohen 
Offiziere der Armeen der Teilneh­
merländer des Warschauer Vertra-
ges statt.

Die Sitzung wurde vom Oberbe­
fehlshaber der Vereinten Streit­
kräfte. Marschall der Sowjetunion 
1. I. Jakubowski geführt

Auf der Sitzung wurden die 
Gefechtsbereitschaft, die operative 
und militärische Ausbildung der 
Vereinten Streitkräfte im Jahre 
1970 sowie die Aufgaben für das 
Jahr 1971 und andere Fragen er­
örtert.

Zusammenkunft 
A. A. Grcmykos 
mit Walter Scheel

FRANKFURT AM MAIN. 
(TASSE Der Außenminister A. A 
Gromyko war am 30. Oktober in 
Frankfurt am Main eingelroflei. um 
mit dem Außenminister der BRD 
Walter Scheel zusammenzukom­
men. V

Zwischen A. A. Gromyko und 
Walter Scheel fand eine Unterre­
dung über Fragen von gegenseiti­
gem Jnteresse Matt, die in einet 
sachlichen Atmosphäre verlief Am 
30 Oktober l*t A A Gromyko nach 
Moskau abgeflogen.



Q — e SCHULE • ERZIEHUNG» INFORMATION

Republik Wettbewerb um 
die besten Werke für 
Kinder und Jugendliche

Das staatliche Pressekomltee des 
.Ministerrats der Kasachischen SSR. 
der Schrifl«tellerverband und das 
ZK des Komsomol Kasachstans 
kündigten einen Republikwettbe­
werb für die besten schöngeistigen 
Werke für Kinder u.id Jugendliche 
an.

Die Aulgabe des Wettbewerbs be­
steht darin, zur Schaffung von 
Werken von hohem künstlerischem 
Wert beiiutragen. die über den 
Sieg der Leninschen Ideen, über 
das Leben und Lernen der Sowiet- 
klnder, über die Tätigkeit des Le­
ninschen Komsomol und der Pionie­
re erzählen, Treue den kommunisti­
schen Idealen. Liebe zur Heimat, 
hohe moralisch-ästhetische Charak­
terzüge. das Gefühl des proletari­
schen Internationalismus und der 
Völkerfreundschaft, Arbeitsliebe 
und Interesse für Wissen anerzie­
hen.

Der Jury des Wettbewerbs kön­
nen Erzählungen. Poeme, Gedichte. 
Märchen. Bühnenstücke unterbrei­
tet werden. Es werden nur Manu­
skripte In Maschinenschrift In drei 
Exemplaren, mit dem Pseudonym 
des Autors unterzeichnet, . ange­

Muttersprache 
auf der Bühne

Zum Schluß einer „Freund- 
schaff-Lesetkonferenz im Sowchos 
„Uroshainy". Gebiet Karaganda, 
erlebten ihre Teilnehmer eine 
freudige Überraschung. Auf der 
Bühne des Klubs erschienen die 
Schüler der Anfangsklassen der 
Dorfmittefschule. Sic traten mit 
deutschen Liedern. Gedichten, Tän­
zen und kurzen Inszenierungen auf. 
So etwas hat cs Im Dorf Majorow- 
ka schon Jahrzehnte nicht gegeben. 
Vor Rührung wurden die Augen 
so mancher Eltern naß. als sic 
die kleinen Schauspieler In echtem 
Deutsch sprechen und singen hör­
ten.

Brav und selbstbewußt betraten 
die Kleinen die Bühne. Man sah 
Ihnen an. daß sie in allem ihrer 
Jungen Lehrerin Erna Jost nach- 
ahmten, die mit beneidenswerter 
Gelassenheit und Würde diesen ei­
sten Beweis für die Effektivität des 
multerapradillchen Deutschunter­
richts der Öffentlichkeit vorführle. 
Die Eltern wunderten sich darüber, 
welch gute Fortschritte die Knirpsq 
in den zwei Monaten machen könn­
ten. seitdem in der Schule von 
Majorowka Deutsch als Mutter­
sprache nach sehr langer Unterbre­
chung wieder cingeführt worden 
war.

Ab 1. September begannen hier 
ihren Arbeitsweg als Lehrer die 
Absolventinnen der Abteilung 
..Deutsche Muttersprache und Lite­
ratur" der Saraner Pädagogischen 

nommen. Familienname. Name, Va­
tersname und Adresse werden In 
einem besonderen Umschlag unter 
derselben Devise beigclcgi. Die 
Manuskripte werden bis zum I. 
April 1971 angenommen. Die Er­
gebnisse des Wettbewerbs werden 
In der ersten Hälfte des Jahres 
1971 ausgewertet.

Die für den Wettbewerb elnge- 
sandten Werke werden von der 
Jury beurteilt. deren Arbeitsord­
nung durch die „Bestimmung über 
die Arbeit der Jury des Wettbe­
werbs” festgelegt wird.

Es wurden drei ersten Prämien 
zu 700 Rubel, fünf zweite zu 500. 
fünf dritte zu 300 Rubel und fünf 
Aufmunterungsprämicn zu 100 
Rubel bestimmt.

Die prämiierten Werke werden 
zur Herausgabe empfohlen.

Die Manuskripte sind an folgen­
de Adresse abzuschicken:

AnMO-Ara, np. KoMMyHMCTMwe- 
CKHH, 105, MiAOTonbCTao «JKaayuiw», 
rnaaxas paaaxu"« gercKO-ioHOUje- 
CKOM nureperyphi, «na KOuxypo.

(KasTAG)

Fachschule Erna Jost und Soja 
Okolsina. Der Anfang war nicht 
leicht. Es hieß, die Gruppen zu or­
ganisieren. Lehrbücher anzuschai 
len. Anschauungsmaterial anzufer- 

•tigen und bei so manchen Ellern 
ihre Skepsis gegenüber dcm#nut- 
lersprachlichen Unterricht zu über­
winden.

Es aind nur knapp zwei Monate 
vorbei, doch konnten die jungen 
Lehrerinnen vieles erreichen und das 
Wichligste — die Liebe der Kinder 
und Anerkennung der Eltern.

„Es geht uns sehr gut”, sagen 
Erna und Soja. ..Wir haben erkannt, 
daß die Menschen in Majorowka 
unsere Arbeit brauchen und darum 
bereitet diese Arbeit uns auch viel 
Freude."

Die Mädchen sind nicht nur Leh­
rer in den Klassen, sondern auch 
inttiativvolle Kulturarbeiter im Dorf. 
In diesem Sinne sei hier das Ver­
dienst ihrer ehemaligen Lehrer, vor 
allem Elisabeth Wiener und Helmut 
Heidebrecht hervorzuheben, die cs 
verstehen, den Studenten der Sara­
ner Pädagogischen Fachschule 
außer den Sprach- und methodi­
schen Kenntnissen aueh die Eigen­
schaften echter Kulturträger zu 
vermitteln.

R. SCHMIDTLEIN

UNSER BILD: Schulet* der 4. 
Klasse singen das Lied „Immer 
scheine die Sonne".

Foto des Verfassers

_____________________________

Für das Studium 
des Leninismus

Großen Wert för die die mazxi- 
slisch-lenlnlstische Theorie Studie­
renden haben die tlu-mallsch n 
s imrnelMnde. die vom Verlag für 
politische Literatur herxusgegeben 
werde*.

Unter ihnen ist das vorn Institut 
für Marxismus-Leninismus beim 
ZK der KPdSU vorbereitete Buch 
„W. I. Ix-nln und die Kommunisti­
sche Internationale*'. Seinen Haupt- 
teil bilden Leninsche Dokumente, 
die die Tätigkeit der Komintern be­
treffen: Lenins Reden auf den Kon­
gressen. die wichtigsten Dokumente 
des I.. Il„ HL und IV. Kongresses 
der Kommunistischen Internationa­
le, Aufrufe und Dokumente ihres 
Exekutivkomitees, an deren Ausar­

Das Vorbild der Eltern WISSENSCHAFT

ERZIEHUNG

In der Mittelschule bei dér 
Zuckerfabrik in Merke lernte ein 
Junge Mischa. Sein Vater, ein Fah­
rer. vertrank ständig den Lohn. Der 
Junge und sein jüngeres Schwester­
chen wuchsen ohne Mutter auf. li 
der 5. Klasse trieb Mischa allerlei 
Unfug, hörte auf zu lernen und 
verbrachte die ganze Zeit auf der 
Straße. Er wurde zum Dieb und 
kam in die Dshambuler Spezial 
schule für schwererziehbare Kinder 
und Halbwüchsige. Dort half man 
ihm. den richtigen Weg zu fin­
den.

Der Zögling der Granitogorsker 
Mittelschule Valeri K. beendete di.* 1. 
Klasse mit einer Ehrenurkunde. 
Doch in der 5. Klasse lernte er 
schlecht, schwänzte den Unterricht. 
Was war denn los? Es stellte sich 
heraus, daß seine Eltern sich ge 
schieden hatten und die Mutter ei­
nen anderen heiratete.

Die Schülerin der 7. Klasse Vera 
K. erfuhr, daß ihre Ellern sich mit 
Schwarzhandel beschäftigen. Das 
Mädchen weigerte Vater und Mutier 
den Gehorsam und verließ schließ­
lich das Haus. Vera ging zur Groß­
mutter.

Weshalb ist Mischa in der Spezi­
alschule. Valeri ein schlechter Schü­
ler geworden und warum hat sieh 
Vera von ihren Eltern losgeiagl? 
Weil diese Kinder den Glauben an 
die allernächsten Menschen, die El­
tern. gleich am Anfang ihres Le­
bensweges verloren haben. Diese 
bittere Enttäuschung löst ein feind­
liches Gefühl aus. das sich oft In 
Erbitterung verwandelt, in ein Stre­
ben. etwas zum Trotz zu tun. dem­
jenigen irgendwie Kränkungen luru 
fügen, der nach Ansicht dieser Halb­
wüchsigen scheinheilig ist. Wenn ,«o 
ein Kind das Leben von der 
schwarzen Seite kennanlernen muß­

beitung Wladimir Biitsch beteiligt

Füf Wisse narhaf tler. Lektoren, 
Propagandisten ist der eben erst er­
schienene Sammelban t _W. 1. Le­
nin und die Interaalionale kommu- 
n hl iw he Bewegung" bestimmt, der 
ebenfalls vom Institut für Marxis­
mus-Leninismus beim ZK der 
KPdSU vorbereitet wurde. Dieses 
Bucl> ist eine kollektive Arbeit von 
Mitarbeitern der Forschungsinstitu­
te einer Reihe brüderlicher kommu­
nistischen und Arbeiterparteien. Die 
in ihm enthaltenen Artikel beleuch­
ten die Rolle Wladhntr Hlltsehs und 
seiner Ideen in der Entwicklung 

te. wenn es etwas Scheußliches er­
lebte und der Glaube an alles Gute 
gescheitert ist, und in der kindli­
chen Vorstellung alle Menschen 
schlecht sind, da begegnet es 
krankhaft und ohne Zutrauen mit 
sarkastischem Läeheln jedem Wort 
des Pädagogen Ober Tugend. Es ist 
überzeugt, daß die Worte des Leh­
rers eine Lüge sind, daß man nur 
bemüht sei. tu betrügen. Hier kön­
nen allgemeine Phrasen über Tu­
gend und Gerechtigkeit nichts aus­
richten.

Das unwürdige Betragen der 
Eltern übt auf die Kinder immer 
einen negativen Einfluß aus. Wenn 
Wort und Tat nicht Obereinstint- 
men. wenn man nur klug spricht, 
dabei Trinkgelage veranstaltet und 
Streit In der Familie anzeltell. so 
kann das für dos Schicksal der Kin­
der tragische Folgen_ haben. Kin­
der. die solchen Famllienrelberelen 
-tändle belwbhnen. werden nervös 
grob und. Sich selbst Oberlassen, 
geraten sie suf Abwege.

Es ist schlecht, wenn der Vater 
trinkt. Doch noch schlimmer, wenn 
es die Mutter tut. Das kann die 
Seele des Kindel schwer verletzen. 
Diese Kinder haben keine Kindheit, 
kennen weder mütterliche Zärtlich 
keit noch Liebe zu den Eltern. Lei­
der gibt es in unserer Gesellschaft 
wenn auch nicht oft. auch solche 
Fülle. Ein Beispiel: Marats Vater 
muß eine Strafe für Veruntreuung 
abbüßen, die Mutter führt ein 
leichtes Leben, bis früh in den 
Morgen wird da manchmal gezecht. 
Bis zur 5. Klasse lernte Marat 
nicht schlecht, führte sich gut auf. 
doch dann verließ er die Schule, 
übernachtete oft -nicht mehr zu 
Hause.

der Internationalen kosnmuniu 
sehen Und Arbeiterbewegung. Das 
Buch er- ihlt über den Kampf d- r 
Kommunisten verschiedener 
Länder der Welt für die «odale{ 
und nationale Befreiung der Werk t 
tätigen, für den Triumph der Sache 
doa Kommunismus.

„Der Leninismus lebt und siegt" 
— so ist noch ein neues Luch bell 
teil, das vom politischen Verlag 
herausgegeben wurde. Das Ist ein | 
Ssmmelhnnd von in den Zeitungen' 
„Praw-da" und ..Iswcitija" und in 
der Zeitschrift''..Kommunist" ver­
öffentlichten Artikeln bekannter 
sowjetischer und ausländischer Po­
litiker und Staatsfunktionäre, die 
die Bedeutung der Leninschen Ide­
en für die Theorie und Praxis des 
modernen revolutionären Kampfes, 
für den Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus klantellcn.

(TASS)

Ich habe einige negative Beispiele 
von einem schlechten Vorbild der 
Eltern angeführt. Was soll man 
aber mit solchen Eltern tun. die 
nicht nur selber dem Alkohol ver­
fallen sind, sondern auch ihre eige­
nen Kinder verleiten, diesen xu 
mißbrauchen? Der Vater von Ti 
mur und Machmul Ch. trinkt zu 
«arnmen mit seinen Jungen. Das 
Ergebnis, der Altere hat die Schule 
verlassen und ist ein Rowdy ge­
worden.

VH ja S. ist 13 Jahre alt. Dir 
Eltern gestatten ihm. den Geburts­
tag mit Wein zu feiern. Anstatt 
ihrer heiligen Pflicht nachzukoni 
men. würdige Menschen für die 
kommunistische Gesellschaft ztr er­
ziehen. bringen diese Eltern ihren 
Sohn in Gefahr, falsche Wege ein­
zuschlagen. die nur zum Verbre­
chen führen können.

Seit dem ersten Schultag bringen 
die Kinder ihren Ellern zusätzlich* 
Sorgen. Da Ist es wünschenswert 
die Verbindung mit der Schule en# 
tu unterhalten. Dnrh leider Ist dem 
nicht immer so. Eltern die die fal 
sehe Ansicht vertreten daß lh» 
Kind als Schüler nun In der Schule 
aufgehoben sei und die Eltemerzl»- 
hung überflüssig geworden gibt »• 
leider auch nnch. Die Praxi« lehrt 
daff gerade die Schüler der 5. und 
0. Klasse leicht außerhalb des Vater­
hauses unter schlechten Einfluß 
geraten können.

Die Erziehung der Halbwüchsi­
gen ist kompliziert. Doch jede» 
schwererziehbare Halbwüchsige — 
das ist ein einmaliges Schicksal, 
deshalb soll man besondere erzie­
herische Fertigkeiten besitzen, um 
die Individualität zu berflckslchtl- 
gcn. Gerade die engen Beziehungen 
der Eltern und Schule, ihre Ober­

Kulturarbeiter werden
Iris Dezember wird an der 

Tscltlmkgfllef Pädagogischen Hoch­
schule für Kultur eine Isgesvorbe- 
reitiuigsabteilung für 100 Zuhör-» 

| In den Fächern kulturelle Aufklä­
rungsarbeit .Musik u.ld Gesang. Bi- 
bl othekwesen und Bibliographie er­
öffnet Immatrikuliert werden Per­
sonen mit Mittelschulbildung aus 
der Mitte der Bestarbeiter det Be­
triebe. der Kolchosbauern sowie De­
mobilisierte der Sowjetarmee. Jun­
ge Arbeiter und Kolchosbauern 
müssen ein Dienstalter von nicht 
weniger als ei.iem Jahr haben.

Die Einweisungen In die Abtei­
lung werden unmittelbar von den 
Leitern der Betriebe auf Lmpfeh 
lang der Partei-. Komsomol- und 
Geaerkschaftsorganlsationen aus­
gestellt

Die Abiturienten werden nach 
dem Ergebnis einer Aussprache in 

eingestimmten Erziehungsmethoden 
sind In dieser Hinsicht von außer 
ordentlicher Bedeutung. Die besten 
l^hrcr könuen ohne den Kontakt 
und die Hilfe der Eltern da 
schwerlich Erfolge erzielen

Es ist kein Geheimnis, daß vie­
le Eltern iter Halbwüchsigen nur 
auf spezielle Einladung des Klasse» 
leiten die Schule besuchen Sur 
dann, wenn der Schüler etwas an 
gestellt hat. Deshalb regen sich dir 
Eltern Immer auf wenn's heißt in 
die Schul» kommen, fürchten sich 
sogar »or der Schule

Es Ist notwendig daff man die 
Eltern von Zelt tu Zeit zu Unter 
haltungen nicht Ober allgemeine 
Erziehungsproblem» In die Sehule 
kommen lasse, sondern konkrete 
pädagogische Ratschläge erteile um 
eine übereingestimmte Ansicht In 
der Erziehung zu gewährleisten Sur 
gegenseitige« Zutrauen und Aehtusg 
können bestimmte Schwierigkeit* - 
au« dem Weg Humen und e- er 
mög’lehen. Fehler In der Brtlehune 
der Halbwüchsigen zu melden Lei 
der wird in der Familie nicht gelten 
da« untergraben wa« man In der 
Schule mit Mühe sufeebsul hat

In der Schule und In der Faml'l* 
gibt e« oft verschiedene Slandpunk 
te zur Arbelt«erzi»hung verschiede 
nes Verhalten zur Selb«thedie 
nun#" Manche Eitere verurteile" 
In t-we«enhelt 1er Halbwüchsigen 
die Handlungen der Lehrer. Nach 
harn.

E« kömmt vor. daß da« Betragen 
eine« Schülers In der Schute und zu 
Hau«e grundverschieden t«t Zu Hau 
«e Ist er ungehorsam und In der 
Schule «ngar ein Vorbild für ânde 
re. E« kann auch umgekehrt sein 
Der Grund liegt hier gerade an ver 
«chiedenem Herangehen in der Er- 
aiehung. Wenn die Eltern für die

herangehildet
Gesehirhte der UdSSR, In Russi­
scher Sprache und Literatur auige- 
kommen Diejenigen, die das Fach 
Kulturelle Aufklärungsarbeit Musik 
und Gesang wählen, werden auch 
tn musikalischen 1 □hlgkeite.1 ge­
prüft

Alle Zuhörer, die in die Vorberei­
tungsabteilung immatrikuliert wur­
den. erhalten ein SLpevdium. und 
alle Zugereisten dürfen im Studen­
tenheim wohnen Das Studium wird 
acht Monate dauern

Die Interessen der Sache verlan­
gen. daß die Leiter der Betriebe 
und anderer Organisationen ernst 
an die Auswahl der Jugendlichen 
für die Vorbcreitungsableilung her­
angehen.

T. SUJEWA. 
Leiter der VorbereltungsaHel- 
Itzng der Hochschule 

Tschlmkent

Richtlinie der Schu'e in der Eni» 
hung das richtige Verständnis ha­
ben und dieselbe zu Hause durch­
setzen wird es keine Bedingung»* 
für den Zwiespalt in der Formie­
rung des Charakters und dem Be­
tragen des Schülers geben.

Schule und Familie «ollen In der 
Ideologischen Erziehung Ihre 
Hauptaufmerksamkeit da*auf len­
ken. die Kinder für die kommuni­
stischen Ideale zu becei’tem Ihneti 
einen festen Glauben an den Sieg 
des Kommunismus anzuerzleheri. 
die Halbwüchsigen zu lehren, dal 
man in ollen Fällen «eine Überzeu­
gung verteidigen muß

Man «oll mit den Halbwüchsigen 
After über Kommu»i’ma« «preehen. 
falsche Begriffe Ober die Zukunft 
h«i dententge» verh»s«em die «ieh 
den Kommunlsmtl« nue al« ein 
leichtes, an Vergnügen reiche« Le­
ben smtstenen

Doch such hi*r i«t »Bein mit 
Worten nicht «Ile« «retan Di» Bin­
der sollen in Taten ihre» Eltern ei­
ne Be«tätlg"ng derer Lehren sehen. 
Wenn die Eltern aktiv am öffentli­
chen Leben tel'nehmcn In Ihren Ge­
danken und Bemühungen den In­
teressen der Oeset'tehafl d»" ersten 
Platz einrinm*"» «Ind «le »in Vor­
bild, dem d'e Kinder folgen möch­
ten. Die«e Eltens »»zMtar "Ich! 
nur die eigene« Kinder sondert 
helfen darin aueh anderen

Was iedoch mit den oben er­
wähnten Eltern getan werden «oll. 
die Ihre Kinder falsch »rttehen. 
darüber sollten «teh die Genosten 
suf den Arbeil«pl1t»en der besag 
len Personen Ihre Nachbarn und 
die breite OffFnl'ichkelt ernste Ge­
danken machen

T. RTGAIJJEW. 
Instrukteur der .V-teTun# Kl» 
'-nachaft und Mhrar-talten 
des Ccbletspar t e I lt o m 11 e e >

Dshambul

ERFAHRUNGEN IM
DEUTSCHUNTERRICHT

Ich erteilte eine DeiHschstunde in 
der Schule Nr. I7 in Saran bei der 
Lehrerin Ludmilla Jakowlewna Ilji­
na. Mein Ziel war. das Thema 
..Moskau” zu verankern. Ich gab 
mir die größte Mühe, die Stunde 
interessanter, lebhafter tu gestal­
ten. den Kindern die Möglichkeit 
zu geben, recht viel zu sprechen. 
Und wir suehte.1 mit Ludmilla Ja­
kowlewna gemeinsam den richtigen 
Weg. Ich baute die Stunde In der 
Form einer Reise durch Moskau, 
unsere Hauptstadt, auf. Erst führ­
te ich eine phonetische Gymnastik 
durch. Wir wiederholten alle neuen 
Wörter. die in der Aussprache 
schwierig sind. Besonders achtete 
ich auf die richtige Aussprache des 
ü-Lautcs. Nach dieser Arbeit ant­
worteten die Schüler auf die ge­
stellten Fragen, und dann lasen wir

Nach sorgfältiger Vorbereitung
den Text „Im Zentrum Moskaus” 
Zuerst las ich vor. dann lasen ab­
wechselnd die Kinder. Jetzt kam 
die Reihe an den Diafilm. Ich zeig­
te den Kinder.? die Zar-Kanone und 
die Zar-Glocke. Diese zwei neuen 
Wörter wurden eingeübl Und dann 
machten wir eine „Reise” durch 
Moskau. Erst fing Ich an zu er­
zählen. und dann sprangen die 
Kinder ein. und der Bummel durch 
die Straßen der Hauptstadt wurde 
zu einem Vergnügen.

Damit es den Kindern leichter 
fiel, zeigte ich ihnen farbige An­
sichtskarten Die Kinder -erzählten 
vergnügt über Moskau, seine Plät­
ze und Sehenswürdigkeiten.

Am Ende der Stunde spielten 
wir ..Wer Moskau besser kennt”. 
Ich zeigte den Kindern Bilder, und 
sie erzählten darüber, was sie auf 

diesem Bild sahen. Besonders ak 
liv waren dabei Jascha Wiebe. Ro­
sa Gerbert. Le.it Pfaff u. a. Sie 
bekamen in dieser Stunde eine 
wohlverdiente „Fünf".

Das war eine zusammenlassende 
Wiederholungsstunde, und als Haus­
aufgabe bekamen die Schüler einen 
Aufsatz „Unsere Hauptstadt Mos­
kau” Ich bin mir sicher, daß sie 
damit fertig werden

1.1 dieser Stunde gelang mir al­
les. denn Ich halte mich tüchtig 
dazu vorbereitet Nach solchen 
Stunden überzeuge ich mich immer 
wieder, daß ich den richtigen Be­
ruf gewählt habe.

Lilli BAUER.
Studentin der Saraner Pädago­
gischen Schule
Gebiet Karaganda

Schule junger 
Kommunisten

DSHAMBUL (KasTAG) In der 
Fabrik des LcderschuhkombmaU 
funktioniert eine Schule junger 
Kommunisten. An ihr lernen acht­
zehn Partelkandidaten Alte Kom­
munisten machen sie mit dem Pro­
gramm d-r Partei bekannt, lehren 
sie mit Buch und Zeitungsar­
tikeln zu arbeiten, bringen ihnen hei, 
wie m.«n politische. Parteiarbeit lei­
stet Von Anfang an. sagt der Se­
kretär der Parteiorganisation R. Je­
pifanzew. beauftragen wir sie. in­
dividuelle Gespräche zu einzelnen 
Themen, sodann mit einer kleinen 
Gruppe oder mit einer Brigade zd 
führen Die Parteiorganisation lieht 
die jungen Kommunisten zur Vor­
bereitung der Parteiversammlungsn 
heran.

Kann man das Gedächtnis lenken?
Will ein durchschnittlich begabter Mensch die irregulären englischen 

Verben brliallen. so muß er sie mehrmals wiederholen. Puschkins berühm­
te Zellen „Wenn ich des Augenblick» gedenke, da du dereinst vor mir er­
schienst“ haftet dagegen soglejch im Gedächtnis. Warum eigentlich? Und 
warum fürchtet ein Mensch, den einmal in der Kindheit ein Schuß er- 
schreckt hat. t»-cli als Erwachsener den Knall eines Luftballons?

Das Gedächtnis birst viele Fra­
gen. Auf manche davon suchte be­
reits Sokrates ein» Antwort. Heu­
te lArbeln wir allerdings Ober sei­
ne Vorstellung. Im Hirn de« Men­
schen befinde «ich »Ine Wachstafel, 
in die sich ein» Spur wie von ei­
nem Sieselring elngrabe, wenn der 
Mensch etwa« im Gedächtnis be­
halten will.

Die Wissenschaft bat indessen 
viele Geheimnisse des Gedächtnis­
se« enträtselt und statt der Wach« 
täfel «ehen wir dort die Wechsel 
Wirkung verschiedener Zeilen und 
Elemente, physikalische und chemi­
sche Vorgänge. Kann nun aber 
da« Gedächtnis gelenkt werden 
können Eindrücke nach Wunsch 
aus ihm verwischt werden wie et­
wa eine alte Melodie vom Tonband ’

Dr. Rostislaw lljutuhonok vorn 
Institut für Physiologie der Sibiri­
schen Zwclgtlelle der AdW erklärt 
„Höchstwahrscheinlich" Das wurde 
auch durch zahlreiche Versuche 
In dem von Ihm geleiteten Labor für 
die Neurophysiologie und Pharma 
kologie de« Verhalten« bestätigt

Hier gelang es. stabile emotionel­

le Eindrücke aus dem Gedächtnis 
zu verwischen. Vortrüge Ober die 
Ergebnisse dieser Arbeiten wurden 
bei internationalen Konferenzen in 
Moskau, Washington. Basel und 
Tihani (Ungarn) verlesen.

Doch In der Wissenschaft wirft 
die Lösung von Problemen oft neue 
Probleme auf Wenn das Gedftchl- 
nie durch Arzneimittel blockiert 
werden kann, so muß es doch neu 
rochctnischc Mechanismen im lliru 
getien. die seine Tätigkeit regeln

Im Labor wurden weitere Ver 
suche mit Hunden. Mäusen unil 
Ratten angestellt. Die Tiere reagie­
ren auf IJiuten. Sircncsignale 
elektrische Schläge und Injektio­
nen sehr verschiedenartig. Mäuse 
i B. behalten für Monate, daß d.>> 
«rhmale Gitter in ihrem gcmülll 
chen dunklen Loch Schmerzen au 
fügt und ziehen es vor. bei Tag*« » 
licht auf einem unbequemen Brett 
dien zu hocken.

Da es sich um Forschungen Ob-r 
-las Verhallen handelt wird dir 
Methode ..beh«sinrial‘sch" genannl 
Hier kann der Mechanismus de- 

’ Gedächtnisses in der Zeit von der

Informationsaufnahnie bi.« zum Mo­
ment der Informatlonsabgnbe, die 
in der Form des Verhaltens ge­
schieht. erschlossen weiden.

Elektrischer Strom, grammati­
sche Regeln und poetische Zeilen 
sind in dieser Hinsicht das gleiche, 
nämlich Reize Warum aber prägen 
sich nur die Reize ohne weiteres 
in«. Gedächtnis, die mit Emotionen 
verknüpft siud?

..Um dos zu klären", sagt Dr. 
Iljulschonok. ..müssen wir die bio­
logische Bedeutung der Emotionen 
verstehen lernen. Viele Menschen 
meinen. Emotionen seien nichts als 
ein überflüssiger Energieverbrauch. 
Wie der Moskauer Physiologie Pro 
fessor Pawel Simonow schreibt, 
kann jedes Ziel ohne .emotionelle 
Begleitung* erreicht werden. Diese 
piradoxal anmutende Behauptung 
-r an und für sich ganz richtig 
Wenn das Lebewesen die nötige In­
formation besitzt, um einen Zweck 
zu erreichen oder einem Bedürfnis 
tu genügen, dann sind Emotionen 
.cliädlich. da «le nur die Kräfte- 
konrcntralion und das Encrgie- 
•tleichgowichl des Organismus stö­
ren. Schrecken und Unruhe scha­
den. wenn alle Vcrtcldlgungsmtltcl 
,■ gen die Gefahr vorhanden sind 
’ In durch vorausbe-timmte Hand 
Iingen leicht erreichbares Ziel 
bring! keine Freude.

Doch Jie Umwelt ändert sich 

ständig, nie haben die l-ebewe.sen 
genügend Informationen über diese 
Wandlungen, und cs fehlt ihnen al­
so an Zeit, sich ihnen aniupassen 
Gerade da kommen die Emotionen 
tu Hilfe

Ein Versuch. Die Mbonintin bin­
det den Hund Pirat ans Podium. 
Es klingelt, und Pirat erhält einen 
elektrischen Schlag an der Pfote. 
Um den Schmers tu vermeiden 
t.raucht er nur die Pfota zu heben. 
Doch ehe er du „begreift", ehe er 
die nötige Information erhält, ist 
«ein Verhallen von Angst bestimmt 
er zerrt an dem Riemen und sucht 
fortzulaufen. Wenn er auch flüch­
ten könnte, würde er Ja doch zu- 
rückgcholl werden. Doch sowie er 
erkennt, daß di« beste Art Selbst­
schutz einfach eine Bewegung der 
Pfote ist. beruhigt er sich und 
hebt die Pfote bei Jedem neuen Ge­
taute. Emotionen sind überflüssig 
geworden.

Oder ein Beispiel aus dem .All­
tagsleben: Fast jeder Mensch 
spricht betont emotionell, wenn es 
ihm an logischen Beweisen fehlt, 
wenn er über keine gültigen Argu­
mente verfügt.

Also ist. Professor Simonow Im 
Recht, wenn er die Emotionen als 
Ersatz für Informationen ansiebt 
In dletem Falle «ind «le nützlich 
Die Wut hilft dem Men«chen im 
Kampf, wenn seine Niederlage un­

ausbleiblich scheint. Die Furcht 
läßt ihn bei Gefahr leichtsinnige 
Schritte vermeiden. Die Arbeitsbe­
geisterung ermöglicht Leistungen, 
die nicht vorauszusehen waren.

Können nun aber die Emotionen 
künstlich gelenkt werden? Im La­
bor wird dies durch chemische 
Stoffe wie Amisil. Bci.sazin. Ami- 
nasin u. a. erreicht. Sie werden tri 
die Blutgefäße oder unmittelbar ins 
Gehirn eingespritst und wandeln 
die physikalischen und chemischen 
Vorgänge, durch die die Emotionen 
bestimmt sind.

Wieder ein Versuch. Der Hund 
sitzt auf dem Podium und wartet 
auf das Signal. Läutet es, so frißt 
er aus dem linken Teller, summt 
es. so tritt er an den rechten. Nun 
aber erhält er vor dem linken Tel­
ler einen elektrischen Schlag. Jetzt 
wird er sich dieser Stelle nicht 
mehr nähern, wie sehr es auch 
läuten mag. Men sucht Ihn heran­
zuzerren, aber umsonst. Die Emo­
tion hat sich tief und für lange 
Zeit in.« Gedächtnis gegraben. So 
bleibt es viele Monate. Doch dann 
spritzt man ihm Amisil ein. und 
die Angst verschwindet — mit 
dem Gedächtnis. Sowie cs lau­
tet. tritt der Hund wieder an den 
linken Teller. Er kann sich nicht* 
mehr an die Gefahr erinnern. Auch 
nochdem das Arzneimittel aus dem 
Körper entfernt tat. kehrt das Oe- 
ilächtnl« nicht zurück. Ist es nur 
möglich, durch ein zu»or »Inge 
spritzte* chemische« Mittel das Auf­
lauchen der Angst zu verhindern?

Die«e Frage wird durch einen neu­
en Versuch bejaht.

Alle Versuche »eigen. daß das 
Gedächtnis In hohem Maße Von 
Jenen Hirnstrukturen abhängt, die 
.Niveau und Entstehen der emotio­
nellen Reaktionen bedingen, näm- 
lldh von der retikulären und der 
limbischen. Gerade auf sie wirken 
auch die Mittel ein.

Wie aber reagiert da« einzelne 
Neuron, die Hirnzelle.' auf chemi­
sche Mittel? Die Wortverbindung 
..da« einzelne Neuron“ scheint auf 
den ersten Blick unsinnig, denn e« 
gibt ja allein in der Hunderte 10'° 
Nervcntellenl Hier kommt der be- 
halorisUschen Methode die elektro- 
physiologitche zustatten.

Dr. Iljitschonok stellte mir lene 
Mitarbeiter vor. die diese Methode 
anwenden — die Physiologen Gu­
ram Abuladse und Michal) GÜinski 
sowie den Mathematiker Nikolai 
Gluschkow von der Sibirischen 
Zweigstelle der AdW. der von sich 
sagt: „Ich bin Mathematiker mit 
biologischem Einschlag*. Das ist 
ein Schers mit ernstem Hinter­
grund: Die Tätigkeit der einzelnen 
Neuronen kann nur durch Compu­
ter zusammengefaßt und analysiert 
werden. Die Daten werden unmll- 
f-'har während de« Versuchs be­
arbeitet.

Ins offene, lebendige Gehirn 
einer Katze führt man feinste Elek­
troden ein. Nachdem anhand ei­
nes Gehirnallsstes das nöi;*e Hirn- 
gebiet gefunden ist. Wird der Reiz 
elngr«challet. Ein Oszillograph re­
gistriert die Signale. Die Daten 

werden dann analysiert, und es ent­
stehen neue Hypothesen.

Michail Gllinski hat aufschluß­
reiche Ergebnisse erhallen. Bel d-r 
Einwirkung gewisser Stoffe wird 
das Gedächtnis auf eine Art ge­
stört. die an ein entzlelltes Bild auf 
einer elektrischen Anzeigetafel mit 
unzähligen Lampen erinnert. Wenn 
dl» Signale teil« verlöschen und an 
ihrer Stelle neue in ungeordneter 
Folge erscheinen, ist da« Bild uner­
kennbar. So verschwindet aueh die 
Spur aus dem Gedächtnis, wenn «le 
allzu sehr zerfließt.

Oft wird die Fraga naeb dem 
praktischen Nutzen solcher For­
schungen aufgeworfen. Die Antwort 
Ist die gleiche wie auf die Frage 
nach dem Nutzen der Weltraum­
forschung. Die Menschheit rettet 
sich ja letzten Endes vor der Ver­
nichtung oder dem geistigen Nie­
dergang nur dadurch, daß «le die 
Erfahrungen von Milliarden Jahren 
der Evolution ausnülzt. Daa kann 
sie aber nur. weil si« die«» Erfah­
rungen Im Gedächtnis trägt.

Um die von der Sphinx des Ge­
dächtnisses aufgegebenen Rätsel zu 
lösen. kör"-n viele Mittel gewählt 
werden: Moderne Rechentechnik, 
lenkbare Versuche. Modellierung 
der Neurontätigkeit, Analogien mit 
«len verschiedensten Ge-tächtaisar- 
ten usw.

Es läß' «Ich kaum propheaalen, 
welchen Weg die Forschung mor­
gen wählen w!rd K»'*» Zwailel aber 
besteht, daß sie steh schon heute 
wichtige und real« Aufgaben stellt.

(APN)
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Erdölgewinnung 
vor Millionenpee

t

Ihr
bescheidener
Beitrag

Vor drei Jahren betrug die 
Prolektionskapazität des Dsham- 
buler Ziegelwcrks Nr. 2 28 Millio­
nen Ziegel im Jahr. Der XXHl. 
Parteitag der KPdSU hatte vor 
den Werktätigen des Landes Auf­
gaben zur weiteren Steigerung der 
Effektivität der Produktion. Ver­
größerung des Ausstoßes von Er­
zeugnissen und Herabsetzung ih­
rer Gestehungskosten gestellt.

Konstantin Luzenko, der Direk­
tor des Dshambulcr Ziegelwerks, 
berichtet:

„Um die Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU zu ver­
wirklichen. suchte unser Kollektiv 
solche Wege, die es einem Jeden 
Arbeiter. Ingenieur und Techniker 
ermöglichen würden. Ihren gewich­
tigen Beitrag zur Lösung der vor 
uns gestellten Aufgaben tu leisten. 
Vor allem haben wir beschlossen: 
den Ausstoß von Ziegeln zu ver­
größern und die Qualität dersel­

ben zu verbessern. Dazu mußte 
das Werk rekonstruiert werden. 
Der gewölbelose Ringofen wurde 
um 12 Kammern vergrößert. Frü­
her waren an diesem Ofen Fahr- 
sell-Elektro-Kranzüge (eingesetzt. 
Das war schwer und unbequem. 
Wir beschlossen, statt ihrer zwei 
Elektrozugkräne mit der Tragkraft 
von je 5 Tonnen einzusetzen. 
Wenn früher die Ziegel ma.iuell 
herausgeholt «vurden und dazu 15 
Arbeiter nötig waren, so sind Jetzt 
neun davon frei geworden. Die üb­
rigen 6 verladen die Ziegel auf die 
Kraftwagen u.«d brauchen dazu 
nur 10 Minuten anstatt 40. die man 
früher brauchte.

Vor der Rekonstruktion wurden 
die Ziegel aus der Trockenkammer 
in den Ringofen mit Hilfe von 
Loren (Karren) gebracht, die 
ma.iuell um den Ofen herum ge­
fahren srarden. Jetzt funktioniert 
hier ein Förderband. Die Arbeits­
produktivität hat »ich um das 
Doppelte vergrößert.

Erfahrungen 
der Schrittmacher

Jedoch der Hauptimpul» zur 
rapiden Vergrößerung de» Produk­
tionsausstoßes". fährt der Direktor 
fort, „war der unveraqhnliche 
Kampf für die technologische und 
die Produklionsdlstipiin. In de.« 
Werkhallen fanden regelmäßig 
Versammlungen statt, auf denen 
die verschiedensten Fragen, wie 
Produktionsfragen, so auch Fra­
gen de* Lebe.«» und der Moral, be­
handelt wurden. Für jede Arbeit»- 
stelle wurde eine ausführliche In­
struktion erarbeitet, die zu einer 
technologischen Karte vereinigt 
wurde. Für eine ununterbrochen» 
Arbeit des Betrieb» Ist die exakte 
Erfüllung »Iler Punkte dieser Kar­
te unbedingt

Vor vier Jahren war die Quali­
tät der Ziegel schlechL

Das rührte von der Lehmgrube 
her. Die Höhe der Lehmscliicht be­
trägt 2 Meter. Darin rind viele 
fremdartige Beimischungen, so wie 
Geröll. Kalkstein und andere, die 
hinderten, die Qualität de* Ziegel 
zu verbessern. Die Rationalisato­
ren des Betriebs schlugen dann 
vor. de.« Lehm vor der Ausnutzung 
nachzubohren, wodurch «Ile diese 
Beimischungen zerstört «rerden. 
Jetzt sind die Ziegel nur hoher 
Qualität. Allein In 9 Monaten 
des laufenden Jahres hat das Werk 
31 Millionen Ziegel an die Bau­
stellen des Gebiets befördert bei 
einem Pia.« von 28 Millionen 
Stück. Früher hat unser Werk 3 
Millionen Ziegel in einem ganzen 
Jahr weniger erzeugt »I» “ir 
jetzt in 9 Monaten erzeugen. 
Gesamtgewinn des Werks betrug 
in dieser Zeit 96 000 Rubel, beim 
Plan 30000 Rubel. Allein durch die 
Verringerung der Gestehungsko­
sten hatten wir 12 000 Rubel Ge­
winn.

Dank der strikten Ausführung 
des technischen Arbeitsvorgangs, 
des sparsamen Umgang» mit dem

Der

Rohstoff, den Materialien, dem 
Brennstoff, dank der Einbürgerung 
der Ratlonaflslerungsvorschläge 
hat das Werk in 9 Monaten 320 
Tonnen Brennstoff eingesparL Die 
durehach sittliche Monatsprodukti 
vilät je Schicht betrug 38 000 Zie 
gcl. d h. um 4 500 Ziegel mehr, al» 
laut Plan vorgesehen waren.

Mit dem Wachstum der Arbeit*- 
Produktivität steigt auch der Ar­
beitslohn der Arbeiter unseres 
Werks. Er beträgt durchschnitt­
lich 150 Rubel oder um 10 Prozent 
mehr, als geplant war. Hierbei muß 
erwähnt werden, daß das Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität das 
Ansteigen des Arbeitslohns um 0,2 
Prozent überflügelt. Mit einem 
Wort die Rekonstruktion des 
Werk* ermöglichte et. die Erzcu- 
«jung von Ziegeln bis auf 40 Mit- 
ionen Stück jährlich zu bringen. 

Jedoch das Kollektiv des Werk* 
setzt die Suche nach neuen Reser­
ven zur Vergrößerung der Arbeits­
produktivität ihres Betrieb* fort 
So hat man zum Beispiel vor kur­
zem die Montage eines automati­
schen Ziegelstaplers mit einer Va­
kuumpresse abgeschlossen, was es 
ermöglicht, den Ausstoß von Zie­
geln bester Qualität um da» 1.5— 
Jfaehe zu vergrößern. Hier wird 
auch viel Sorge um die Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen an 
den Tag gelegt. Man hat Zeich­
nungen verfertigt, nach denen man 
Betreuungseinrichtungen bauen 
wird Darin werden sich die 
Duschzn'agen. eine Sanitätsstelle. 
Heilwinne.«, der Klub, die Rote 
Ecke befinden.

Besonders gut arbeiten die Bri­
gaden von Friedrich Gabriel. Hein­
rich Müller. Alexander Burghard, 
Viktor Fudanajew. Fjodor Wil­
helm. Diese Kollektive haben durch 
Ihre selbstlose Arbeit allgemeine 
Achtung erworben, und die übri­
gen Kollektive richten »ich .«ach 
ihnen.

„Wie das ganze Land bereitet , 
«Ich auch unser Kollektiv vor, den 
XXIV. Parteitag mit neuen Ar­
beitstaten würdig zu ehren” sagt | 
Genosse Luzenko. „Die Arbeiter I 
de* Werks haben sich verpflichtet. I 
den Plan des ersten Quartals des 
«ächsten Jahres bis zum 27. März 
zu erfüllen, d. h. die Arbeitspro­
duktivität um 2 Prozent zu vergrö­
ßern und die Gestehungskosten der 
Erzeugnisse um ebensoviel herab- 
zusetzen.

Das soll unser bescheidenes Ge­
schenk dem bevorstehenden Partei­
tag der KPdSU sein.".

A. WOTSCHEL.
El genkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

illionenpegel
«AU. (TASS). Bis Mär» nächsten Jahres wird die tägliche 

iniing in der Sowjetunion auf eine Million Tonnen gebracht 
werden. Ai beiter und Ingenieure der besten Reviere des Landes forderten 
die Werktätigen der Erdölindustrie auf. diese Leistung j„
XXIV Parteitages der KPdSU zu vollbringen. _ Da»

zu Ehren des 
v »w — Ministerium für

Erdölindustrie und das Zentralkomitee der Gewerkschaft der Erdöl- und 
Chemiearbeiter erklärten, daß sie diese Initiative unterstützen. Die besten 
Kollektive werden die Ehre haben, bei der Gewinnung der millionsten 
Tonne Erdöl mitzuwirken.

Dem Wachstumstempo tn der 
ganzen Nachkriegszeit nach steht 
die Erdölindustrie unter den In­
dustriezweigen der Sowjetunion an 
einer der ersten Stellen

Das meiste 01 kommt aus dem 
Wolga Gebiet, das in dieser Be­
ziehung schon seit langem das älte­
ste Erdölrevier des Landes — das 
von Baku—weit hinter sich gelas­
sen haL Der Erdölbedarf der So­
wjetunion wird jetzt zu etwa zwei 
Dritteln durch die Erdölförderung 
an der Wolga gedeckt. In letzter 
Zelt hat sich aber die Erdölförde­
rung in diesem Gebiet stabilisiert. 
Fachleute sagen voraus, daß det

Erdölstrom von den Wolga-Ufern 
durch ein Versiegen der Vorkom 
men i.« absehbarer Zukunft abneh­
men wird.

Diese Produktionsabnahme werden 
die sich stürmisch entwickelnden 
Erdölreviere Sibiriens aber mehr 
als wettmachen. Im laufenden Jah­
re werden die Reviere am Ob et­
wa 31 Millionen Tonnen liefert. 
In einem voriges Jahr angenomme­
nen Beschluß des ZK der KPdSU 
und der Sowjetregierung sind die 
Hauptaufgaben Westsibiriens im 
neuen Jahrzehnt festgelegt Ge­
gen diese Periode sollen dort 230

Halle
der kommunistischen Arbeit

In vier Jahren des Planjahr­
fünfts sind im Werk für Stahl­
betonfertigteile die Produktions­
fonds. aufs Zweilache und der Aus­
stoß der Bruttoproduktion aufs 
Dreifache gestiegen.

Von der Arbeit der Armaturhalte 
hängt hier in vielem die Arbeits- 
Ironi der anderen Halle.« ab. Briga­
dier dieser Halle ist seit 1959 Jo­
hann Hense. Wenn zu jener Zeit 
hier 5 Tonnen Armatur produziert 
wurden, so hat sich jetzt der Aus­
stoß bei Dreischichtarbeit aufs 
Fünffache vergrößert und betrügt 
25 — 28 Tonnen täglich.

„I.i dieser Zeit wurde die Aus­
ganz er- 
Ingenieur

rüstung der Halle fast 
neut". sagt der junge 
und Hallerilciter Leonid Fehler.

Für den technischen Fortschritt 
haben auch die Rationalisatoren 
der Halle Ihren Beitrag geleistet — 
sie brachten dem Betrieb eine.« öko­
nomischen Effekt von 11 000 Rubel.

In der Halle wurde auch die 
technologische Ausrüstung umge­
stellt Wenn man früher zu La- 
dungs- und Entladungsarbeiteo viel 
Zeit bmuchte. so hat sie sich jptzt , 
aufs Zweifache Verkürzt.

Das Kollektiv der Brigade arbei­
tet In drei Schichten u.«d Ist 65 
Mann stark. Nach der Bespre­
chung des Briefes d e s ZK 
der KPdSU, des M i n i s t e r r a t s. 
des Zentralrals der Sowjelgewcrk-

schäften und des ZK des Komso­
mol über die Verstärkung des 
Sparsamkeitsregimes hat es für 
19 200 Rubel Armaturstahl cinge- 
spart.

Dreiundvierzig Arbeitern der 
Brigade wurde der Titel ..Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" verlie­
hen. Über zwei Jahre trägt das 
Kollektiv der Armaturhalle den Ti­
tel eines Kollektivs der kommuni­
stischen Arbeit Für hohe Kenn­
ziffern im sozialistischen Wettbe­
werb hält es im Verlauf von 9 
Monaten die Rote Wanderfahne des 
Werks in ihren Händen Aul der 
Ehrentafel des Werks lesen wir die 
Namen von Theodor Leitner, Maria 
Gebcl, Anastassija Makarzewa. 
Pjotr Boiko.

Viel Arbeit hat in II Jahren 
auch der Brigadier Johann Hense 
geleistet. Er ist Rationalisator 
und Aktivist der kommunistischen 
Arbeit, wurde zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins mit der Jubiläums­
medaille ..Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet

Die Erfüllung des Jahresplans 
zum 5. Dezember abschließen — 
das soll das Geschenk der Armatur* 
hallenartxtler zdm XXIV. Partei­
tag der KPdSU »ein.

J. WELSCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft'*

Gebiet Taldy-Kurgan

's am? Sümpfe

■be werden ia 
entfernt von

hen Probleme« wto unweg-
—'e Im Sommer und e:n

bis 260 Millionen Tonnen jährlich 
1,'eiürdert werden, wodurch Sibirien 
zu den größten Erdölpm luxen ten 
' er Welt gehören wird. Mit dieser 

duktion sind sri se MogHchket-
- bei weitem n.cbt erschöpft. 

Meute sind de- XnsichL daß die

■Abbau des Erdölvorkommen» wird 
tdie ganze Gegend erschlossen: 
man legt dort Straßen. Hochspan* 

’ «ungsicitunge.« und ganze Städte

Niederung stlidl des Uri 
500 Millionen Tonne« Erd

Dieses optimistische Urteil grün­
det sich darauf, daß die sibiri- 
sehen Vorkommen zu den reich­
sten der Welt gehören. Eines von 
ihnen, das von Samotlor. »etzt 
durch seinen Reichtum sogar die 
Fachleute in Erstaunen. 1969. dem 
ersten Betriebsjahr. wurden dort 
12 Millionen Tonnen Erdöl geför­
dert Im laufenden Jahr wird das 
Revier bereits viermal soviel liefern. 
Mit der Zeit wird die Erdölgewin­
nung in Samotlor auf Dutzende 
Millionen Tonnen kommen. Die si­
birischen Erdöllager lassen sich 
aber nur mit Mühe erschließen. Die 
Erdöl-Fachleute halten noch nicht

Das für die siebziger Jahre vor­
gesehene Programm der frdölge- 

awinnung erfordert bedeutende Be- 
I«i i'liguneen für d.-n Bau neuer 
Rohrleitungen, die Tausende Kito- 
■neter lang sein werde.«. So soll 
feine Rohrleitung bl» zur Pazlflk- 
■Cüste reichen, wo mehrere große 
roct reichem Ische Kombinate entste­
llen werden.

Geplant wird ferner der Ausbau 
der Pipeline „Freundschaft", durch 
die Erdöl in die sozialistischen 
Länder Europas fließt In Zukunft 
soll »le au die Erdölvorkommen 
jenseits des Urals angeschlossen 
werden. All das gibt Grund zu der 
Annahme, daß Sibirien in naher 
Zukunft das wichtigste Erdölge­
biet der UdSSR sein wird, das so­
wohl den Innenbedarf als auch 
den Export decken wird.

Riesige Wasserleitung
Die staatliche Kommission hat 

die Akte über die Inbetriebnahme 
eines neuen Abschnitts der größten 
Gruppen-Wasserleitung. der Press- 
nowsker. die 151 Kilometer lang 
ist. unterzeichnet Mit der Inbe­
triebnahme dieses Abschnitts be-
kommen die Raydnzentren Press- 
nowka. Gebiet Nordkasachstan, und 
die Stadt Petuchowo. Gebiet Kur­
gan. Ischimwasser. Um diesen frü­
her wasserarme.! Rayonzentren 
Wasser zuzuleiten, haben die Bau­
arbeiter der mechanisierten Kolonne 
des Trusts „Sojuszelinwnd" an die 
Stelle des Bau« der ständigen Was 
serfassung am Ufer des Ischim 
beim Dort Petrowka eine zeitweili­
ge Wasserfassung errichtet. Dazu 
gehören eine Pumpe.istation erster 
Wasserhebung mit einer Leistungs­
fähigkeit 1 000 Kubikmeter je Stun­
de. eine Chlorierabteilung zum 
Sterilisieren des Trinkwassers, ein 
Laboratorium für die Kontrolle über

die Qualität des Wassers, eine Zo­
ne des sanitären Schutzes Uer Was­
serleitung. die elektrische Fernlei­
tung und andere Hilfsobjekte.

Gegenwärtig sind schon etwa 
270 Kilometer der Oruppen-Wasser- 
ieitung von Pressnowka tn Betrieb 
gesetzt, ihre Gesamtlänge soll 
3 360 Kilometer betragen Diese 
Wasserleitung wird durch die Ver­
einigung mit den schon errichteten 
Wasserleitungen Bulajewk» und 
Ischim die Wasserversorgungssy- 
-t.-me der Gebiete Nordkasachstan, 
Koktschetaw. Kuslanal. Kurgan in 
ein einheitliches System verbinden.

Jetzt ist der unterirdische Fluß. 
1er durch dir Territorien dieser Ge- 
hiete zieht. 3 712 Kilometer lang. 
Bis zum Ende des Jahres werden 
noch 10 Siedlungen an die Press- 
nowsker Wasserleitung angeschlos-

E DYCK, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Elvira Leipi—namhafte Reiszüchterin

UST-KAMEN OG O R SK. ; 
(KasTAG). Das Büro des Gebieta- 
parteikomitees erörterte die Erfah­
rungen des Shdanow-Koichos, Ray­
on ßolschenarymskoje. in der Er­
füllung der sozialistischen _ Ver­
pflichtungen und In der Stärkung 
der Ökonomik der Wirtschaft.

Die Beschlüsse de* XXIII. Par­
teitag* der KPdSU verwirklichend, 
haben die Kolchosbauern in diesem 
Jahr zu 28.7 Zentner Getreide je 
Hektar eingcbracht. Im Jahrfünlt 
wurde die Produktion von Getrei­
de um das Anderthalbiache und 
von Sonnenblumen — fast auls 
Zweifache gesteigert. Die Grund­
lage der Erfolge der Kolchose ist 
die hohe Kultur de* Ackerbaus, 
die komplexe Führung der land­
wirtschaftlichen Arbeiten. Es funk­
tionieren Mechanisatorenkurse, das 
agrozooveterlnäre und ökonomi­
sche Studium wurde organisiert 
Viele* wurde in der Viehzucht er­
zielt

Eine sichere Futterbasis wurde 
geschaffen, was es ermöglichte, den 
Viehbestand zu vergrößern und 
die Zuchtarbeit tu verbessern. Die 
Produktivität der Tiere Ist gestie­
gen Die Kolchosökonomik hat sich 
ieträchtlleh gefestigt. In vier 

Jahren und acht Monaten wurden 
über den Plan hinaus 5 520 000 Ru- 
bet Einkünfte gebucht, die Zuweisun­
gen von Mitteln für die unteil­
bare.« Fond* haben sich vergrö­
ßert.

Die Verwaltung des Kolchos zu­
sammen mit dem Partelkomitce or- 
tanlsieren sachkundig die Erlul- 
ung der vor ihnen stehenden Auf­

gaben Die Mehrheit der Kommu­
nisten arbeiten an den wichtigsten 
Produktlonsabschnlttc.i, zeigen Bei­
spiele hingebungsvoller Arbeit. Die 
Kommunisten sind Verfechter de* 
Neuen und Fortschrittlichen.

Das Kollektiv der Wirtschaft, 
das als Inltiato- des Wettbewerbs 
um ein würdiges Begehen des 
XXIV Parteitag« aufgetreten ist. 
hat beschlossen, dem Slaaj zwei­
mal mehr Getreide und Sonnenblu­
men zu verkaufen, al* im Plan vor­
gesehen Ist. Zum Tag der Eröff­
nung des Parteitags soll der Plan 
des ersten Quartals in der Pro­
duktion und im Verkauf von Vieh­
zuchterzeugnissen erfüllt werden.

Das Büro des Gebietskomitee* 
der Partei hat die Tätigkeit der 
Verwaltung des Kolchos gutgehei­
ßen und der Gebietsverwaltung für 
Landwirtschaft empfohlen, ihre 
Erfahrungen In allen Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets zu ver­
breiten.

AST alle Erzeugnisse vom „Ural- 
msw.h“ kann man mit vollem 

Reeht mit solchen Beinamen wie 
einmalig und technisch vollkommen 
belegen. Vor kurzem wurde Im 
Nlshni Tagiler Hüttenkombinat der 
neue, 2 700- Kubikmeter-Hochofen
«einer Bestimmung übergeben. Sei- ' 
ne hauptsächliche Ausrüstung wur­
de Im „Uralmasch" protektiert und 
hergentellt. Das Kollektiv dieses 
Werte« lieferte »neh die Ausrü­
stung für den 3 000-Kubikmeter- 
Hoehofen, der Im we«tslbtrischen 
Hüttenwerk gebaut wird. In den 
Projekten der Konstrukteure figu­
riert aber bereit» ein 3 300-Kubik- 
meter-Hochofen. Im „Ural- 
maseh" werden die weltberühmten 
Srhreitbagger hergestellt. Hier 
wurde aueh ein Bagger mit bisher 
einmaliger Arbeitsproduktivität pro­
jektiert—«ein Eimer faßt 80 Ku­
bikmeter, der Anleger ist 100 m 
lang.

Ich komme häufig mit Georgi 
Chimitseh, dem Chefkonstrukteur 
für Walzausröstung. zusammen. 
Er Ist Doktdr der technischen Wis- 
«enrchaDen. Held der Soeialisti- 
sehen Arbeit. Staatroreistrßger 
und korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR.

Georgi CMmitsrhs Biographie Ist 
Im Grande genommen di» Ge­
schichte eines ganzen Industrie­
zweige* — det WalzatUrihtungs-

Im Februar 1933 lieferte Magnito­
gorsk das erste Roheisen. Im April 
desselben Jahres wurde der erite 
Hochofen in Kusnezk angeblasen. 
Im Sommer 1933 wurde „Ural- 
mssch” In Betrieb gestellt.

Bald nach Art Inbetriebnahme 
dieses Wertes kam der Walzlnge 
nleur Chimitseh hlerter.

In der ersten Zelt projektierten 
die Konstrukteure Abrüstung nach 
Zeichnungen, die Im Ausland ge­
kauft worden waren. Ausländirche 
Speziellsten wurden al« Koniuten 
ten in den Betrieb eingeladen. Die 
westlichen Berater «agten gewöhn­
lich éonius. daß die Russen, dl» 
steh erkühnen, an den Bau von 
Walzstraßen ra gehen, es niehl wet

«ehe Erzeurnl««e zu kopieren
Nachdem aber die sowjetischev 

Konstrakteure zwei Walzstraßen 
nach zwei Fertlamustern projektiert 
hatten, verzichteten sie auf die 
Hilfe der Ausländer Bereit« 19.V

Gigantischer
Betrieb
„Uralmasch“
gingen sie dann an das Projektle- 
ren des ersten originellen konti­
nuierlichen KnOppelwalzwerke«. 
das aueh heute noch im Magnito 
gorsker Kombinat in Betrieb
steht.

In den mehr al» dreieinhalb 
Jahrzehnten, seitdem das Werk ar­
beitet, wurde ihm Chimitseh nur 
einmal untreu — während des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. Aber 
auch an der Front fühlte er seine 
Macht.

Gleich nach dem BetriebseinEang 
»teht im Werkshof auf einem Po­
stament ein Panzer. „Uralmisch“ 
produzierte während de« ganten 
Krieges für sfe und für die Artille­
rie-Selbstfahrlafetten die Panie­
rung. Der auf dem Postament ste­
hende Panter kam nicht mehr an 
die Front, der Tag des Steges war 
schneller. So wurde er zum Denk­
mal-

Für Chimltsch Ist er aber mehr 
eis ein Denkmal. Als Artillerist sah er 
diese Maschinen In Aktion und 
konnte sieh mit eigenen Augen 
devon Qberteugen. wie ausgezeich­
net sie zur Zerschmetterung des 
Feindes beitrugen. Aber schon da­
mals. auf den Schlachtfeldern, 
dachte der Konstrukteur an andere, 
unerhört starke, aber friedliche 
Maschinen.

Im Arbeitszimmer von Chimltsch 
hängen an einer Wand Fotos In 
billigen Holzrahmen. Da« sind Bll 
der einiger Walzstraßen die im 
..Uralmarch“ konstruiert wurden.

D* Ist das Foto des ersten so- 
wjellsehen Schienen- und Träger- 
Walzwerks da« In Nishnl Tagll 
«ufgestellt wurde und die analogen 
Walzwerke amerikanischer und 
westdeutscher Firmen an Arbeits­
produktivität gleich hinter sich 
ließ.

Dieses Erstling Iw ein» Im Vor 
fahr «einen 20 Geburtstag. Im 
Zeitalter de. stürmischen trchni 
«chen Fortschritte» ist das für ein-- 
Maschine »in reführtlehe»" Alle 
Diese Walzstraße darf aber bisher

noch immer nicht veraltet genannt 
werden.

Ein anderes Foto zeigt ein fünf- 
gerüsliges Blechwalzwerk. Auch hier 
«ar das Uralmaschkollektiv der 
Erstheiateller im Lande. Der Be­
trieb projektierte die Ausrüstung 
für Stahlblechkaltwalzbetriebe und 
stellte sie auch her. Ein solcher 
Walzbetrieb, der größte Europas, 
wird jetzt In Swerdlowsk, Im 
Werch-Issetsker Hüttenwerk er­
baut. Er wird Trafobleche höchster 
Qualität produzieren. Die Walz­
ausrüstung für diesen Betrieb wird 
„Uralmasch" liefern.

Die Untier Maschinenbauer stel­
len Walzstraßen 
Bestimmung her: 
Knüppelwalzwerke. ____
walztes Grobblech, Rohrwalzwerke. 
Radwalzwerke.. Viele von ihnen 
sind Novitäten In der Technik.

Nicht weit von Chimitseh» 
Schreibtisch steht das elegant gear­
beitete Modell des Blooming-Wals­
gerüstes .1300". Das ist ein Souve- 
nir des Werkes für den hervorra­
genden Erfolg der Walzwcrkkon- 
slruktcure. Die In einigen sowjeti­
schen Betrieben arbeitenden Block­
walzwerke „1300" mit komplexer 
automatischer Steuerung können 
im Jahr sechs Millionen Tonnen 
Walzgut liefern. Das ist fast dop­
pelt soviel wie die Kapazität der 
größten Blockwalzwerke der Welt. 
Aber nicht nur dadurch zeleh-

s-erschiedenster 
kontinuierliche 
für warmee

Wlr haben ausgerechnet, sagte 
Georgi Chimltsch. daß der Bedie­
nungsmann eines Blockwalzwerkes 
etwa 7 OOOmal Kontrollhebel betä­
tigen muß! Da beschlossen die Kon­
strukteure. den Mann von dieser 
schweren eintönigen Arbeit au be­
freien und das Blockwalzwerk 
..1300" durch einen Computer steu­
ern zu lassen.

Das winzige Modelt rtbt nur eine 
teilweise Vorstellung von dem 
Blockwalzwerk, das doch aus 100 
Maschinen und Aggregaten be 
steht

Die Möglichkeiten der sowjeti­
schen Walzwerkbauer sind unbe­
grenzt. setite Chimitseh fort. Die­
ser Industriezweig kann letzt alles. 
Die von unseren Maschinenbauern 
hergestellte Ausrüstung ist imstan­
de. beliebige Arten und Marken von 
Walzgut für beliebige Industrie­
zweige herzustellcn.

Die Zukunft der Walzproduktion 
sicht der Chefkonstrukteur aber in 
der .Stahlstranggußanlage UN'RS. 
Durch die Verbindung des Stahlgus­
ses in eine Linie mit der Walistra- 
ße kann ein unendliches, block- 
lo,e* Walzen erreicht werden.

Unter den Novitäten der Wissen­
schaft und Technik 1969 wurde die 
t'NRS hoch elngesehätit. Zwei 
ihrer Autoren, der «teilvertretende 
Chefkonstrukteur Konstantin Go­
lubkow und der Letter de« Kon­
struktionsbüros I-eonid Bvkow 
wurden mit dem Staatspreis ausge­
zeichnet.

Maschinen vom „Uralmasch“ sind 
auf dem Weltmarkt sehr gefragt. 
Der Betrieb hat 26 Auslandsbestei- 
ter. Etwa 50 Prozent der Walzaus- 
rüitung des Werkes werden expor­
tiert. Vertreter vom ..Uralmasch" 
haben Blechkaltwalzabteilungen in 
Polen. Ungarn, der DDR und der 
T»checho«lowakei zur Inbetriebnah­
me vorbereitet. Ein au« der VAR 
xurückgrkehrter Ingenieur brachte 
Chimitseh. sozusagen all Naturbe­
richt, ein Stück Stahlblech, auf 
dem eingraviert steht, daß es von 
einer im „Uralmasch" hergcitcllten 
Walzstraße stammt. Dieses Stück 
Stahlblech wurde zu Ehren der In­
betriebnahme de« Stahlblechkalt­
walzbetriebs im Hüttenkombinat 
von Heluan angcferligt.

..Uralmarch" lieferte auch Aus 
rürtung an das Hüttenkombinat In 
Bhilal (Indien). Mitarbeiter de« 
Kombinats äußerten »ich übe« die 
sowjetischen Maschinen In sehr lo­
benden Worten: „Bel einem Ver­
gleich mit der Ausrüstung, die von 
westdeutschen Firmen für da» 
Hüttenwerk in Rourketa und von 
englischen Firmen für das Werk In 
Durgapur geliefert wurden, muß be­
tont «rerden. daß die sowjetische 
Ausrüstung eine stabilere und pro­
duktivere Arbeit der Walzstraßen 
wie aueh eine bessere Qualität des 
Walzgute« gewährleistet.“

I_ BUTORINA

(APN)

Der Rayon Tscliiili ist die Heimat 
des Weltrekords Im Reisertrag. der 
vom Staatspreisträger. Helden der 
Sozialistischen Arbeit Ibral Shacha- 
jew aufgestellt worden ist. Hier hat 
sich eine Shachajew-Bcwegung ent- 
fallet.

Die Leninsche Arbeitswacht fort­
setzend. haben viele Reiszüchter 
den sozialistischen Wettbewerb für 
eine würdige Ehrung des X.XIV. 
Parteitags breit entfaltet und gute 
Leistungen erzielt.

Der Kolchos '„Tunkeris" hat als 
erster im Gebiet die übernommenen 
Verpflichtungen erfülIL Ihm wurde 
die Rote Wanderfahne des Gebiets- 
parteikomitces, des Gcbletsvoll- 
zugskomltccs und des Gebletsge- 
werkschaftsrats zugesprochen. Der 
Arbeitsgruppenlclter 1 ” 1
chos Jertvsch Duissekow 
einen Rekordertrag. indem 
jedem der 20 Hektare 83 
Reis erntete.

Auch der multinationale --------
träger-Kolchos „Gigant“ hat seine 
Verpflichtungen erfolgreich ein­
gelöst. Er schüttete in die Speicher 
der Heimat 40000 7«ntn*r Rcts bet 
einem Plan von 24 000 Von jedem 
der I 200 Hektare brachte man 44

dieses 
erzielte 
er von 
Zentner

Kol-

Orden-

Zentner ein Da« beste Resultat er­
zielte die Brigade, die vom Kom­
munisten Kim Son Dük geleitet 
wird. Sie erntete von jedem Hekt­
ar ihres Abschnitts 55 Zentner 
Reis. Die Azbeitsgruppenleilerin die­
ser Brigade Elvira Leipi errang 
aber eine Rekordleistung. Sie ern­
tete 81 Zentner vom Hektar und be­
hauptete nach Jertysch Duissekow 
den zweiten Platz Im Rayon.

Ein so gutes Resultat kam nicht 
von selbst. Elvira arbeitet im Reis­
anbau über 5 Jahre und lernt von 
den namhaften Rciszüchtem des 
Rayons Ibrai Shachajew und Pan 
Mtin Guk — einem Helden der So­
zialistischen Arbeit, der In diesem 
Kolchos arbeitet.

Sie übermittelt gern ihre Erfah­
rungen den jungen Reiszüchtern, 
nimmt aktiven Anteil am gesell­
schaftlichen Leben Seit 1968 Ist 
sie Mitglied des Rayonpartelkomi- 
tces. Im denkwürdigen Jahr des 
Lenin-Jubiläums wurde sie mit der 
Medaille „Für ruhmrefch» Arbeit" 
ausgezeichnet

M. KIM 
Gebiet K«y!-Orda

Foto: W. Chuiajet
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Eduard 
Bagrizki

Zu seinem 75. Geburtstag
Der russische sowjetische Lyriker 

Eduard Bagrizki (eigentlich Dsju- 
bin> wurde am 3 November 1895 in 
einer kleinbürgerlichen Familie in 
Odessa geboren. Nach Beendigung 
der Realschule besuchte er einen 
Lehrgang für Landmesser, ^ine er­
sten Gedichte erschienen 1915. Sie 
trugen einen weltfremden ästheti­
sierenden Charakter. Unter den jun­
gen Dichtern-Romantikcrn war Ba­
grizki einer der energischsten. Die 
Oktoberrevolution nahm er mit Be­
geisterung auf. nannte sich einen 
Soldateq der Revolution und trat 
1919 als Freiwilliger in die Rote 
Armee ein. Damit begann für Ihn 
ein neuer Weg In seinem Schaffen, 
der Weg der wahren sowjetischen 
Poesie.

Indem er Majakowski die Hand 
reichte, leistete Bagrizki in Odessa 
dieselbe politische Agitatlonsarheit 
wie sein Kampfgefährte in Moskau. 
Der Dichter fand seinen Platz in 
den Reihen der Arbeiterklasse, trug 
zur Festigung der Revolution 
durch Bajpnejt und Feder bei. Ba­
grizki war Instrukteur der Politai- 
leilung eines Schützenhatalllons. 
Dichter und Maler zugleich, schrieb 
Flugblätter. die zum Kampf gegen 
Denikin und Koltschak aufriefen. 
malte Plakate und verfaßte Unter- 
schrillen in Versen zu ihnen In 
der Zeit des Bürgerkrieges entstan­
den seine revolutionär-romantischen 
Gedichte und Poeme, in denen er 
d|e mutigen Freiheitskämpfer ge­
staltete (, Der Vogelfänger''. ..Till 
Ulinspfegel”. ..Bolschewik!". „Die 
Frontkämpfer”)

Nach der Beendigung des Bürger­
krieges beteiligte sieh der Dichter 
an Zeitungen und Zeitschriften, die 
In Odessa herausgegeben wurden, 
führte eine breite kulturelle Auf­
klärungsarbeit unter den Massen. 
In seine romantische Dichtung er­
gießen «Ich jetzt Sonnenlichtströ- 
me. die Erde, ganz vom Morgenrot 
umgeben, ist vom Regenguß des 
vorübe’eileriden Gewitters reinge­
waschen Bagrizki geht dem morgi­
gen Tag kraftstrotzend und froh 
entgegen. Er sieht Ihn als eine bis 
an den Rand mit Milch umd Ho­
nig gefüllte Schale, träumt von ei­
ner Welfrevolution. von einem 
glücklichen Leben d»r Menschheit 
auf dem ganzen Erdball

Wie sein Zeitgenosse Alexander 
Grin schuf auch Bagrizvi eine er­
dachte romantisch« Wc't der 
Wunder Nur allmählich ge- 
Ian” es Ihm. die neue Wirk 
llchkeif konkret zu schildern 
Um sich zu überzeugen, ob seine 
Dichtung zeitgemäß ist und vom 
werktätigen Volk verstanden wird, 
f'at er oft mit Gedichten vor dem 
Arheiterauditorlum in Odessa auf

Es näherte sich der zehnte Jahres­
tag der Oktoberrevolution — dss 
erste große Fazit Im Leben d-s 
jungen Sowjetstaates. Die sowjeti­

Kunstdiamanten als Werkzeuge
CHARKOW. (TASS). Vorgenom­

mene Tests von Meißeln aus großen 
Kunstdiamanten sowjetischer Pro­
duktion haben gezeigt, daß sie 
ihren technischen • Eigenschaften 
nach den Naturkristallen in nichts 
nachstehen

Sowjetische Wissenschaftler und 
Ingenieure entwickelten aus Kunst­
diamanten verschiedene Werkzeuge: 
Meißel. Fräsen und*Endstücke ver­
schiedener Meßgeräte, die im Po­
lytechnischen Institut von Charkow 
geprüft wurden Meißel aus Kunst- 
diamanter waren h«i der Bearbei­
tung von glasfaserverstärkten Pia 
sten. plastischer Keramik, von Alu­
minium- und Kupferlegicrungcn 
mit hohem Siliziumgehalt, die im­
mer mit technologischen Schwierig 
kéiten verbunden war. 10 bis 15

Der Herbst räumt DAS WETTER

IM NOVEMBERden Platz
Die Rubrik führen Fachleute der Kasachischen Verwal­

tung Hydrometeorologischer Dienst.
Sogar im schönen Süden ist die 

Zeit de» Blälterfall» vorbei. 
Die Wäldet und Gärten haben ihr 
tlammendfides Kleid abge'egt Der 
Winter steht vor der Tür In man 
chen Rayons Nordkasaehstans ist er 
bereits, in den letzten Oktobertacen 
eingczogen Auf dein größten Te1' 
des Territoriums der Republik ist 
die Temperatur der Luft im Durch­
schnitt um 9 — 10 Grad gesunken 
Der Kontrast ist ziemlich zu spü­
ren De* ist die Folge eine« ver­
stärkten Vordringen* de« slblri- 
«dien Antlzvklons Nur ganz Im 
Süden kommen noch 5.-6 Grad 
Wärme vor Aul dem übrigen Ter­
ritorium Meht dir Temperatur un 
ter Null In den nördlichen Gebie­
ten 7 — 9 im Osten 10 — 14 G’«-‘ 
Fro«t E* kommen auch Fröste bi» 
zu 20 Gl »4 vor

Fast illerorts erwartet man ein' 
du'chwhinttliche MonalM'mperal'r 
ven zwei Grifd unter der Norm Am

sche Poesie arbeitete an der Schaf­
fung eines Epos der proletarischen 
Revolution. Bagrizkis ..Erzählung 
von Opanas" wurde ein Glied da­
von. Das ist ein Poem über die 
heroischen Kämpfe im Bürgerkrieg 
und den Untergang der Feinde. 
Opanas ist bestrebt, abseits des 
Kampfes zu stellen, gelangt dalier 
gesetzmäßig ins Eager der Feinde 
und geht zugrunde. In diesem Poem 
setzt der Dichter die Traditionen 
der ukrainischen Volksdichtung 
fort.

Bagrizki war ein Dichter von un­
gewöhnlichen Ansprüchen. Er gab 
rur drei Gedichtsammlungen her­
aus ..Süd-West” (I928). ..Sieger" 
(I932). ..Die letzte Nacht" (I932). 
Aber alle drei sind durch einsn 
allgemeinen Helden, durch die Ent­
wicklung eines einheitlichen Ge­
fühls verbunden

..Die Sieger" ist das Ergebnis von 
Bagrizkis Kampf um die neue 
Qualität jeiner Dichtung. Die Ge­
dichte. die in diesen Sammelband 
eingingen. widerspiegeln die Ver­
änderungen. die in seiner schöpferi­
schen Weltauffassung Platz gefun­
den haben. Die Ereignisse gesche­
hen nicht mehr m entfernten Län­
dern. sondern auf den endlosen 
Weiten des Sowjetlandes Der Dich­
ter ist Jetzt ganz beseelt von den 
großen Wandlungen, die in dem 
jungen Sowjetland vor sich gehen 
Fr ist überall mit und dabei: beim 
Bau von Staudämmen. Wasserlei­
tungen. Betrieben, neuen Trassen, 
beim Fischfang. Getreidebau, und 
immer geht er zusammen mit sei­
nen Kampfgefährten, dem werk- 
täligen Sowjetmenschen, als Sie­
ger hervor.

Leidenschaftliche, fast phantasti­
sche Überzeugung führt und be­
geistert den Dichter auf jeder 
Etappe seines dichterischen Schaf­
fens Die Werke Bagrizkis. eines der 
größten Meister der sowjetischen 
Dichtung, die durch revolutionären 
romantischen Pathos. Emotionali­
tät. Vielseitigkeit, gegenständliche 
Wcltauffassung gekennzeichnet sind, 
hatten einen großen Einfluß auf die 
Entwicklung. der sowjetischen Poe­
sie

Eduard Georgijewitsch Bagrizki 
«tarb am I6. Februar 1934 in Mos­
kau.

L. MÜNCH

Stunden Im Einsatz, ohne ausge- 
wechselt zu werden. Die Oberflä­
chengüte von bearbeiteten Teilen 
war um I bis 2 Klassen höher als 
bei traditionellen Instrumenten aus 
Hartstählcn.

Breite Anwendung finden die 
Kunstdiamanten bei der Herstel­
lung von Endstücken verschiedener 
Kontrollgeräte. Etwa 100 derartige 
Geräte sind schon mehr als ein 
Jahr im Kugellagerwerk von Char­
kow im Betrieb, ohne daß eines de­
fekt geworden wäre. Die Stabilität 
und Zuverlässigkeit der Messungen 
geometrischer Größen von Teilen 
wurden bedeutend erhöht.

Rare Natursteine können nun 
durch Werkzeuge aus großen Kunst- 
diamanten ersetzt werden.

kältesten soff der November im 
Osten der Republik sein: von 5 bi» 
14 Grad Frost

In den Gebieten Semipalatinsk 
und Oslkasachstan wird die nied­
rigste Temperatur am 4. — 6 No­
vember < nacht« minus 7 — 12). im 
9 — 14 . 18 21 f 17 - 22 Grad
Fro«t) erwartet -- und in den letz­
ten Tagen des Monats bis zu 25 
Grad

An zweiter Stelle «teht Akt|u- 
i'insk. 10—14 Grad Frost soll sich 
im Durchschnitt hier den ganzen 
Monat hindurch halten Am 27 
29 November wird der f rost 25 
Grad erreichen Das ist schon der 
Winter Oberhaupt kommen Tage 
mit einer Durclischnittstemncratur 
über Null im Norden und O«ien der 
Republik sehr «eilen vor - etwa 
1 5 Tage Dafür gibt es Im Sü­
lm 15 - 20 solcher Tag».

In der nördlichen Hälfte Ka«ach- 
•tans vermutet man in der ersten

0OMEL, die zweitgrößte 
Stadt Belorußlands, liegt 

am rechten Ufer des Sosh, eines 
Neheiflusses des Dnepr.

Sie entstand Im frühen Mittel­
aller. In den Annalen der Geschich­
te wird Gomel zum erstenmal im 
Jahre I 142 erwähnt.

In der ersten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts wurde Gomel von den 
litauischen Fürsten erobert. Später 
wurde es zum Zankapfel zwischen 
dem Moskauer Staat und Polen. 
Nach der ersten Teilung Polens 
1772 wurde Gomel endgültig dem 
Russischen Reich einverleibt. In der 
Regierungszeit Nikolais I. kam Go- 
mel u.id seine Umgebung in den 
Besitz des Fürsten Paskewltsch. 
des Henkers des polnischen Auf­
standes von 18-30 — 1831 und der 
ungarischen Revolution 1848 — 
1849.

In der Mitte des 19. Jahrhunderts 
wurde durch Gomel die Chaussee 
Petersburg — Kiew und die Tele­
grafenlinie Petersburg — Sewa­
stopol gelegt. Gomel wurde zur 
Kreisstadt des Mogiljower Gouver­
nements.

Nachdem die kapitalistische Indu­
strie des zaristischen Rußlands 
nach der Abschaffung der Leibei- 
Eschäft billige Arbeitskraft er- 

len hatte, kam sie gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderft in Auf­
schwung. Die Stadt begann schnell 
zu wachsen. Im letzten Viertel des 
vorigen Jahrhunderts wurden Gie­
ßereien und die Zündholzfabrik 
..Vesuv" gegründet. Besonders 
entwickelte sich die Heimindustrie. 
Gomel wurde zu einem wichtigen 
Eisenbahnknoten und Flußhafen 
und zählte kurz vor dem ersten 
Weltkrieg schon 79 000 Einwohner. 
Es bildete sich die Arbeiterklasse, 
die von den Unternehmern scho­
nungslos ausgebeutet wurde.

1886 streikten die Arbeiter der 
Eisenbahnwerkstätten, die von Ar­
beitern anderer Betriebe unter­
stützt wurden. Der Streik wurde 
grausam unterdrückt. Trotzdem 
wuchs das Klassenbewußtsein der 
Arbeiter. Unter dem Einfluß des 
Petersburger ..Kampfbundes für die 
Befreiung der Arbeiterklasse" ent­
stand in Gomel (wie in vielen 
Städten Rußlands) eine sozialde­
mokratische Organisation.

Die Leninsche Zeitung ..Iskra" 
erwies den Gomeler Sozialdemokra­
ten große Hille. Die „Iskra" schenk­
te der revolutionären Bewegung in 
Gomel große Aufmerksamkeit 
Acht Nummern dieser Zeitung ent- 

, halten Artikel Ober Gomel.
Im ersten Weltkrieg hatte Gomel 

als Eisenbahnknotenpunkt in der 
Nähe der Front eine große Be­
deutung Hier wurden Truppenteile 
aufgestellt. Unter den Soldaten 
dieser Truppenteile führten die Go-

Bergbewohner ziehen in die
Schon seit vier Jahrzehnten Ist die Auswanderung der Bergbewohner 

In die Itcfgelegenen Tller für Mittelasien ehar»ktert*tt*eh. Wodurch Ist es 
zu erklären? Aor allem dureh den Untersehfed Im 1-eben In den Bergen 
und Tälern. Betrieben sie erst gestern nur Vlehineht. so werden »le In 
neuen Orten Ackerbauern. Gartenbanerlt. Bauleute, erst gestern waren sie 
nun sprudelnden Leben getrennt, henle sind sie In der Mitte des Leben«.

Die Vorfahren dieser Bergvölker 
schäft lebten einst in unteren Tä­
tern. An der Mündung des Flusses 
Wachsch, an der Quelle des Amu- 
Darfa sowie im Becken des Kafimi 
gan und Scrnwsehan wurden alle 
Ansiedlungsstcllen von Sogdhier ent­
deckt. Archäologische Funde und 
historisches Material zeugen davon, 
daß es ein fleißiges und kultivier­
tes Volk war. das Ackerbau betrieb. 
Baukunst. Handwerk und andere 
Künste gut beherrschte. Es ist be­
kannt. daß dieses Volk als freiheils­
liebend und stolz galt, und als sein 
l,and von Feinden erobert wurde, 
zog es in die Berg* Jagnob — «o 
hieß die unzugängliche tiefe 
Schlucht, davon wurde Auch die 
Benennung dieses Volke» — Jagno- 
ben — abgeleitet.

Das Leben in den Bergen, in 
denen ein kleines Stück Boden ein 
Vermögen darstellt, in denen 9

Dekade sowie am 18 — 30. Regen- 
wetter mit Schnee, mancherorts 
Sclineesturm, starker Wind bis rvm 
Sturm. In den westlichen Gebieten 
wird ähnliches Wetter am I — 4. 
und 18. — 20 November sein. In 
der Mitte des. Monats — dichter 
Nebel.

In der südlichen Hälfte Kasach­
stans wird es in der ersten und 
lctz.tcn Dekade regnen, dann auch 
schneien Am 12. — 14.. 18. — 20. 
- P\ebcl. Anfangs und Ende des 
Monats «erden starke und sehr 
starke Winde wehen, es kann 
Staubstürine geben. Das stärkste 
Absinken der Temperatur wird hier 
sm 3.-7 (nachts an ma icben Or­
ten bis zu minus 12). am II — 13 
(bis zu 15 - 20 Grad Frost) und 
i.m 20 — 24. (minus 10 — 15) er­
wartet- Der November wird die Ein­
wohner des Südens mit .seiner U -ir 
me am 25 — 30 verwundern: am 
Tig bis zu 7 —' 12 Grad über Null. 
So wird es in den Gehlelen Alma- 
Ata. Taldv-Kurgan Ksvl-Orda sein 
Die niedrigste Temperatur für

Unser großes Zuhause

Die zweitgrößte 
Stadt Belorußlands
meler Bolschewik! ihre Agitations­
arbeit durch. Im Oktober 1916 er­
hoben sich 4 000 Soldaten und 
Matrosen zu einem Aulstand, der 
gegen die Selbstherrschaft gerich- 
tet war.

Die Februarrevolution wurde von 
den Werktätigen Gomels mit gro­
ßem Enthusiasmus begrüßt, "und im 
April 1917 bildete sich der So­
wjet der Arbeiter- und Soldaten- 
deputierten. Ihre revolutionäre 
Gesinnung zeigten die Gomeler 
Werktätigen bei der Niederschla­
gung des Kornilow -Putsche». Sie 
sandten 300 Mann und eine Ar­
tilleriebatterie den Truppen, die ge­
gen Kornilow kämpften, zu Hilfe. 
Die Eisenbahner hieltei 25 Güter­
züge mit KornilowOTruppen auf und 
ließen sie nicht nach Petrograd.

Nach Beendigung des Bürger­
krieges wurden ein Kraftwerk, eine 
Großbäckerei und eine Schuhfabrik 
gebaut In den Häusern, die frü­
her de.i Kaufleuten und Großunter­
nehmern gehörten, wurden Schu­
len und Krankenhäuser eingerichtet 
Die Industrie wuchs stürmisch, 
und im Laufe der ersten Planjahr­
fünfte wurde Gomel eine bedeu­
tende Stadt mit I44OOO Einwoh­
nern. Die Stadt erhielt eine Was­
serleitung. viele Sraßen und Bür­
gersteige wurden gepflastert.

Im Juni 1941 wurde Gomel wie­
der eine Frontstadt. Die Bevölke­
rung arbeitete selbstlos Tag und 
Nacht, um die Ausrüstung der Wer­
ke und viele Einwohner ins Hin­
terland zu evakuieren. Ein bedeu­
tender Teil der Bevölkerung zog 
sich in die umliegenden Wälder 
zurück, um dort Partisanenabteilun­
gen zu bilden. Als dann die Fa­
schisten Gomel besetzten. landen 
sie nichts als leere Häuser.

Nach zwei Jahren befreite die 
Sowjetarmee Gomel von den Ok­
kupanten. Schrecklich hatten die 
Hitlerfaschisten gehaust. Die Stadt 
war zu 80 Prozent in einen Trüm­
merhaufen verwandelt. Es gab we­
der Licht noch Wasser. Doch das 
ganze Sowjetland half. Gomel wie­
deraufzubauen.

Und was ist Gomel heute?
Das heutige Gomel ist eine Ge­

bietsstadt und ein bedeutendes 
Industrie- und Kulturzentrum mit
272 000 Einwohnern. Im Zentrum

Monate im Jahr Schneestürme wü­
ten und die ganze Welt im Dorf 
konzentriert ist, das oft nur aus 
5—6 Höfen bestand. — solche Ver­
hältnisse mußten die Umsiedler 
ganz verändern, sie in Einsiedler 
verwandeln. Die Ackerbauern wurden 
Viehzüchter, die Erbauer schöner 
Städte hausten In kleinen Berghüt­
ten. Mit der Zeit verlernten die 
Jagnobcn ihr Handwerk und ver­
gaßen ihre Schriftsprache.

Vor dem XX. Jahrhundert lebten 
die Jagnoben unter den Verhältnis­
sen der Steinzeit. Ihre Rückkehr in 
die Familie der kultivierten Völker 
begann erst mit der Errirhtung der 
Sowjetmacht in Tadshikistan. Die 
Regierung der Republik schickte in 
die Dörfer Ärzte und Lehrer. Den 
Bergbewohnern wurde kostenlos* 
Hilfe mit Ix-bensmitteln erwiesen. 
In ihren Dörfern wurden Schulen 
eröffnet. Bücher. Zeitungen und

Tschimkent soll mutmaßlich am 
3. —7. (minus 3 — 8 in der Nacht), 
am 11. — 14. (minus 7 — 12). am 
20. - 24. (10 — 15 Grad Frost) 
sein. Dafür wird es hier tags immzr 
warm sein, und ausgang« Monat 
wird die Temperatur wieder bis zu 
M — 15 Grad Wärme steigen

Am günstigsten erwartet inan 
das Wetter für Westkasachstan. Ge­
biet Aktjublnsk nicht mitelngerech- 
net In Gurjew wird die monatliche 
Durchschnittstempcratiir im Norden 
des Gebiets bei Nult — minus 2. 
im Süden plus I — 4 Grad sein Das 
Ist normal. Irgendwelche Schwan­
kungen soll es nicht geben.

Die Meteorologen nehmen an. 
daß es in den Gebieten ZelinograJ. 
Koktschetaw und Nordkasachstan 
um 1 — 2 Grad kälter, als gewöhn 
lieh sein wird. In der ersten Dekade 
sowie in den letzten fünf Tagen i«t 
Schneesturm zu erwarten An man­
chen Orten wird der Wind eine 
Stärke von 25 Meter pro Sekunde 
erreichen In der Mitte des Monats 
gibt es Nebel. Starke Fröste sollen 
in den letzten fünf Tagen de.« Mo­
nats eintreten: tags minus 15 — 20. 

der Stadt und in allen neuerbauten 
Stadtteilen erheben sieh vier- und 
fünfstöckige Häuser mit Gasbehei­
zung.

Der Binnenhafen Gomel ist einer 
der größten in der FluSschifiahrt 
des oberen Dnepr. Er hat eine gro­
ße Bedeutung für die Volkswirt­
schaft und ist modern ausgerüstet.

Der Passagiervtrkehr zu Wasser 
wird immer reger. Aul dem Was­
serwege (Sosh und Dnepr) kann 
man zum Beispiel in kurzer Zeit 
nach Kiew gelangen.

Zu den größten Industriebetrie­
ben Gomels gehört die Landma­
schinenfabrik „Gomselmasch”. de­
ren Erzeugnisse in der ganzen So­
wjetunion bekannt sind. Das Kirow- 
Werk für Werkzeugmaschinenbau 
stellt Werkbänke her. die in vielen 
g-oßen Betrieben unserer Heimat 
funktionieren und auch In vierzig 
Länder exportiert werden.

Einer der größten Nahrungsmit- 
tclbetrlebe ist die Konditorei

Täler
Rundfunk wurden zur alltäglichen 
Erscheinung.

Die Jagnoben zählen jetzt nur 
3 000. Nach ihrer Umsiedlung in die 
Täler können sie ihre Eigenart ver­
lieren und sich unter der in den 
Tälern lebenden Bevölkerung assi­
milieren. Jeder Völkerschaft, wie 
klein sie auch sein mag. hat nach den 
sowjetischen Gesetzen das Recht 
auf Selbständigkeit. Dies berück 
sichtlgend. wurde beschlossen, die 
Bergbewohner alle zusammen an- 
zusicdeln. Auf dem Territorium 
der drei benachbarten Sowchose des 
Safaroboder Ravons — .Jenina 
bad", „Komsomol Tadshikistana" 
lind „40 lct Tadshikistana" — 
wurden mehrere . neue Häuser auf 
Kosten des Staates extra für die 
Umsiedler errichtet. Jede FamiVc, 
die aus den Bergen kommt erhält 
dort eine bequeme Wohnung mit 
allem Komfort und Zentralheizung 
Im Hof gibt es ein$n Kuhstahl, un i 
lede Familie erhält ein Stück Hof 
land, ihnen werden auch Uber- 
hrückungsmitlol zur Verfügung ge­
stellt.

(APN)

nachts 22 — 27 Grad Frost. Die er-® 

sie Kältewelle kann man noch frü­
her erwarten am 3. — 6.9. —14. 
18. — 21. November: die Nacht- 
temperatur wird zwischen minus 
7 — 22 schwanken, tags — minus 
I - 10

Die Schneedecke wird im Norden 
der Republik Ende November 5 — 
10 Zentimeter erreichen, an man­
chen Orten auch mehr. In manchen 
Jahren liegt der Schiee schon 
20 — 25 Zentimeter hoch. Und im 
Gebiet Ksyl-Orda und im Süden 
von Aktjublnsk hat cs nur in der 
Hälfte der erforschten Jahre ge­
schneit. Voraussichtlich ist auch 
in diesem Jahr hier ein schneelos.r 
Winter ui erwarten. Die Nieder­
schläge stehen hier unter der Norm. 
Im Gebiet Ksyl-Orda werden sic 
nur 5 — II Millimeter betragen.

In den südlichen Gebieten der 
Republik ist ein Schneesturm eine 
«cltcne Erscheinung. Dafür gibt 
es im Norden in manchen Jahr-i 
13 — 18 Tage mit Schneest-irm. im 
Durchschnitt bis zu einer Woche

Der November ist der letzte 
Herbstmonat. Aber auch der erste 
Wintermonat Bald beginnt man 
wieder vom schönen Frühling tj 
träumen. Doch vorerst heißt es. die 
Dezemberjtürnie und. Januarfröste 
zu überstehen, dann das fkhlackcr- 
wetter im März, bis er wieder ein­
zieht

„Spartak", 
ICO Tonnen 
Leicht industr 
von Betrieben vertreten. Emer der 
größten ist die TVfkotagefabrik .A. 
März".

Vor der Revolution waren ein 
Gymnasium und eine Bibliothek 
die einzigen Kultur- und Aufkli- 
rungsanstalten der Stadt

1 teufe hat Gomel 32 Mittelschu­
len. in denen etwa 31 000 Schüler

ungefähr 
den Die 
Dutzende

lernen. Für Jugendliche, die schon 
früh einen Beruf meistern wollen, 
gibt es zahlreiche Techniken das 
polytechnische, das landwirtschaft­
liche. das Maschinenbautcchnfcum. 
ein Wegebau- und em Handels- 
tcchnlkUB -sowie eine musikali­
sche. ernt medizinische ujd eine 
Fachschule für Kochkunst

Seit 1969 ist Gomel eine Univer­
sitätsstadt. Das Pädagogische In­
stitut wurde zu einer Universität 
reorganisiert Außerdem besteht ei­
ne zweite Hochschule — das Insti­
tut für Ingenieure des Eisenbahn­
wesens. In de.i Hochschulen. Fach­
schulen und Techniken studieren 
über 12000 Studenten.

Sehr beliebt sind das Theater 
und der Kulturpalast der Eisenbah­
ner. In letzterem gibt es 26 Laien­
kunstzirkel für Erwachsene und 
Kinder.

Die Stadt hat 8 Klubs. 5 Biblio­
theken. 6 Lichtspielhäuser und ein 
Museum für Heimatkunde.

Die Gomeler sind stolz auf ih­
ren Stadtpark. Es Ist der aner-

Für unsere ’
Zelinogrgder 
und KoKtschetawer
Lßse> j

10.00—Stunde der englischen Spra­
che. 10.20—Spiclßim „Suworow”. 
11.50—Fernsehfilm. 12 45—Doku­
mentarfilm „Freska“ 1.300—Mos­
kau. 13.15— Spielfilm. 14.45—Für die 
Schüler der Anfang,klassen „Es
leuchtet ein Sternchen" 10.00 
Heute im Programm. 10.05 — Stun­
de der englischen Sprache. 19.25 
„Granada" — poetischer Klub. 20.15 
— FernsehauRührung für Kinder
„Mascha und Shorka”. 2O.23-^...Au1 
dem Neuland” — Programm der Re­
daktion für Landwirtschaft. 21.15— 
Inforuuitionsprogramm „Auf Neu- 
landbahnen. 21.30— Moskau. ..Le­
ninsche Universität der Millionen".
22.00—„Der Zusammenbruch". Spiel- 
lilm. L Folge. 23.30-„Die Zeil”. 
21.00—Sportsendung. 00.45—„Minia- 
turfernschtheatcr". „Unsere Nadi- 
barn".

Mittwoch, den 4. November

19.00—Heute im Programm.

Sendungen In kasaehheher Sprache
19.05—Informationsprogramm „Auf 
Seulandbahnen”. 19.20—„Auf den 
Feldern dr« Ischimgebiets" — Pro- 
cranim. gewidmet dem 53. Jahres­
tag des Oktober.

Sendungen In russischer Sprache

20.10—Wochenschau ..Tagesnacli- 
richten“ 20.20—„Der Knmmuni«!" 
-’I.IO—Filrnkontert. 21 20 — „Das 
Land der Poc*ic”. 21 jO—Inform« 
tionsprogramm .„Auf Neulandbah­
nen" 22 00— Moskau. „Der Zusam­
menbruch"—SpiellHm, II. Folge.
2330—„Die Zeit".

Donnerstag, den 5. Nusrmber 

10.00—Stunde der englischen Spra- 
die. 10 05—Spielfilm. 1135—Doku­
mentarfilme ..Die Aprillhcsen". „In 
den Oktobertacen". 13.00—Moskau. 
13.15—Für die Jugend „Ole Sucher". 
13 45—Spielfilm „Freunde". 19 00 — 
Heute irn Programm. I9A»5—Stunde 
der englischen Sprache. 19 10 Do 
lumentartllm. „Kasachstan, meine 
Heimat". 20.10—Sendungen für das 
Gebiet Koktschetaw. '.‘O.-iü—Infoi- 
inalionsprograiiiin „Auf Neulandbah­
nen". 21.05—.Moskau. ..Leninwb« 
I nhrrsillt def Millionen" 22 00 - 
Fußballmeisterschaft der UdSSR 
„Sar|a" fWorofrliilowgrad)- ZSKA. 
23.45 „Die Zeit". 0015—SpRjlülm 
.Erzählung über einen Tichckisli-n".

kennt schönste Park Belorußlands. 
Hier gibt es über hundert Baumar­
ten. darunter auch seltene Bäume, 
wie z B die Korkeiche. Auch inter­
essante Gebände kann man tm 
Park sehen, z. B. ein altes Schloß 
mit einem 40 Meter hohen Turm 
und ein Planetarium, dessen Aus­
rüstung in der DDR von dem welt­
bekannten Volkseigenen Betrieb 
..Karl Zctß" (Jena) hergestellt wur­
de.

In Gomel sind alle Sportartei 
beliebt. Die Gomeler Universität 
hat eine Fakultät iür Körperkultur, 
im Zentrum der Staut ist ein 

‘schöner Sportpalast Zwei 
Schwimmbäder stehrn den 
Sehwimmsportlern zu JeCcr Jahres­
zeit zur Verfügung Der Fluß Sosh 
bietet gute Möglichkeiten für den 
Rudersport Und es ist kein Zu­
fall. daß unsere Sportler Leoaid 
Geischtor und Sergej Makarenko 
mit ihrem Kanuboot bei den 
XVII. Olympischen Spie.en in 
Rom den ersten Platz einnahme.i.

Die Gomeler haben die Schrecken 
des Krieges erfahren und aus Rui­
nen und Asch» ihre Heimatstadt 
w icder errichtet Zusammen mit 
allen- Sowjetmenschen schaffen sie 
am Aufbau des Kommunismus, 
mehren sie ihre Erfolge zum Wohl 
unserer großen Heimat

D. REDIGER

UNSER BILD: Auf dem Lenin. 
Prospekt

Freitag, den 6. November 

18 00—Heute im Programm. 18.05— 
Informationsprogramm „Auf Neu­
landbahnen'' (kas.l. 18.40—Festli­
che Sendung. gewidmet dem 5.3. 
Jahrestag des Oktober. 19 25—Infor 
mationsprogramni „Auf N’eulan I- 
bohnen". 19.55—Moskau Festsit­
zung. gewidmet dem 53. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution. Nach dem Abschluß — 
Hockeymeisterschaft der UdSSR. 
„Dvnamo" (Moskau! — ZSKA. 01.15 
— „Abcndmelodien”. Estradenkon­
zert.

Sonnabend, den 7. November 

9.45—Zelinograd. Festdemonstration 
der Werktätigen, gewidmet dem 53. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution 13.00 — 
Moskau. Roter Platz. Mitilärnarade 
und Demonstration der Werktätigen, 
gewidmet dem 53. Jahreslag der 
Großen Sozialistischen Oktoberreso- 
lution. Nach dem Abschluß — „Un­
sere Lieder". Konzert. 10.45 — Kon­
zert. 17.25—Spielfilm 18 15—Kon­
zert. 20.40— Fernsehfilm „Die Wett 
nn dies-m Tag". 21 45— „Festabend 
in Ostankino”. 00.10—„Die Zeil". 
01.25—„Na ogonjok".

Sonntag, den 8. November

12.30—Fernsehnachrichten. 1235 — 
„Der Werker". 13.00—..Pioniergruß 
dem Oktober". Konzert. 14 00—
Spieinim „Dk- drei Dickwänste“. 
15 30— „Musikalischer Kiosk“. 16.00 
— ..Die Schaffenden de* Dorfes”. 
1630—Musiklumier. 17.30—Für Kin­
der. „Da* weiße Fellchen". 18 00 — 
„Die AA'elt de* Sozialismus". 18.30— 
Für Licderfreundc. • Konzert. 
19.30— Für die Soldaten der 
Sowjetarmee und der Kriegsmarin*. 
20 00—„Klub der Filmrei»enden". 
2105— Fernsehtheater der Miniatur" 
. ISßStühle" 22.15— .Die Zeit ". 
22.45—„KAA'N trillt sich mit Freun­
den“. 0030—Spielfilm „Die A'erlieb- 
len". 00.45—Rückadresse „Moskau— 
Leningrad—Swerdlowsk — Moskau" 
Konzert.

Montag, den 0. November

13.00—Moskau. 19.00—Heute im 
Programm. 19.05—Stunde der engli­
schen Sprache. 19.10—Dokumentar­
film „Kasachstan, meine Heimat".
20.30—Sendungen für d»s Gebiet' 
Koktschetaw. 21.00—Infonnations­
programm ..Auf Neulandbahnen". 
21.30—Moskau.
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